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Ein neues Zolltarifgeſetz. 


Das vielgerühmte große Segenswerk, der neue Zolltarif 
von 1879, erhält ein erſtes großes Loch, und zwar von der 
Hand der Regierung ſelbſt. Der Müller ſoll für verarbeitetes 
ausländiſches Getreide den Getreidezoll ſoweit zurückerhalten, als 
er Mehl in das Ausland verkauft. Letzteres kann aus inlän⸗ 
diſchem oder ausländiſchem Getreide hergeſtellt ſein. Der Iden⸗ 
titätsnachweis wird ferner nicht mehr verlangt. Die ganze 
Kanzlertheorie iſt damit über den Haufen geworfen, daß der Zoll 
nicht das ausländiſche Getreide vertheuert. Nur weil dem Müller 
dadurch ſein Getreide vertheuert wird, erhält er, um mit aus⸗ 
ländiſchen Müllern konkurriren zu können, den Getreidezoll zurück⸗ 
gezahlt. Das einmal in der Geſetzgebung gelieferte Beiſpiel der 
Rückvergütung eines Rohſtoffzolles muß alsbald Nachfolge finden. 
Was dem Müller recht it, erſcheint dem Eiſenfabrikanten, der 
ausländiſches Roheiſen, dem Weber, der ausländiſche Garne ver⸗ 
zollen muß, billig. Jede Ausfuhrvergütung koſtet Millionen. 
Schutzzölle aber, deren Ertrag derart vermindert wird, brechen 
unter der Hand des erſten geldbedürftigen Finanzminiſters wie 
dürre Aeſte. Die Fortſchrittspartei iſt genau ſchon vor zwei 
Jahren ſo klug geweſen, wie jetzt die Regierung. Sie brachte 
1880 im Reichstage denſelben Entwurf, zugleich ausgedehnt noch 
auf gemiſchtes Getreide im Reichstage ein, welchen die Re⸗ 
gierung jetzt dem Bundesrath vorlegt. Derſelbe Miniſterial⸗ 
direktor Burchard, welcher demnächſt im Reichstage den Geſetz⸗ 
entwurf ſehr beredt vertreten wird, bekämpfte 1880 ebenſo beredt 
den Geſetzentwurf der Fortſchrittspartei als theoretiſch verkehrt 
und prakliſch verderblich. Letzteres wurde noch beſonders an dem 
Beiſpiel der franzöſiſchen titres d'acquits für Materialeiſen 
nachzuweiſen geſucht. Dieſe Aenderung an der Zollgeſetzgebung 
vor zwei Jahren durchgeführt, hätte die deutſche Mühleninduſtrie 
vor großem Schaden bewahren können. Der inzwiſchen erfolgte 
Rückgang des Mehlabſatzes im Auslande hat die Konkurrenz um 
den Abſatz im Inlande geſteigert und damit auch den Verdienſt 
der kleineren Mühlen herabgedrückt, welche nur für das Inland 
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adurch nan 
öſt von ihrer Regierung den⸗ 
ſelben Mehlzoll gegen Deutſchland zu verlangen. Die dortige 
Regierung iſt im Begriff, denſelben einzuführen, und nun ver⸗ 
ſammeln ſich unſere deutſchen Müller aus Sachſen, Schleſien 
u. ſ. w. in Bautzen und erklären die Einführung dieſes Zolles 
als gleichbedeutend mit ihrem Ruin. Aber was kann der 
Kanzler dagegen thun, daß die Oeſterreicher uns mit gleichem 
Maße meſſen, wie er die Oeſterreicher mißt? Die Novelle für 
den Reichstag kann für die deutſche Mehlausfuhr nur den Schaden 
aus den deutſchen Zöllen abwenden; gegen den Schaden durch 
die öſterreichiſchen Zölle iſt darin kein Mittel enthalten. Der 
Reichstag wird vorausſichtlich die Beſtimmung über die Aus⸗ 
fuhrvergütung, welche jetzt nicht von der Fortſchrittspartei, ſon⸗ 
dern vom Kanzler ſelber ausgeht, einſtimmig annehmen. 
Um ſie ſobald wie möglich in Wirkſamkeit treten zu laſſen, 
muß ſie aber von dem übrigen Theil der Novelle zum 
Zolltarif, welcher erheblichen Bedenken unterliegen wird, losge⸗ 
trennt werden. Offenbar ſucht man das in der Wahlfrage er⸗ 
ſchütterte Preſtige der neuen Wirthſchaftspolitik wieder zu be⸗ 
feſtigen, indem man in derſelben Vorlage ein Bündel neuer 
Schutzzölle in Vorſchlag bringt. Dazu gehört beiſpielsweiſe eine 
Verdreifachung des erſt 1879 erhöhten Zolls auf Honig. Es 
werden nämlich etwa 22,000 Doppelzentner meiſt amerikaniſchen 
Honigs in Deutſchland eingeführt, vornämlich zur Fabrikation 
von Pfefferkuchen. Der Fleiß der deutſchen Bienen vermag mit 
der wachſenden Nachfrage der deutſchen Jugend in dieſer Be: 
ziehung nicht Schritt zu halten. Die Thorner Bäcker allein be⸗ 
dürfen für ihren berühmten Pfefferkuchen jährlich 4000 Zentner 
autländiſchen Honigs. Durch einen Zoll von künftig 20 Mark 
auf den Doppelzentner Honig ſoll es den Amerikanern ver⸗ 
leidet werden, der deutſchen Jugend das Daſein zu ver⸗ 
ſüßen. Ernſthafter iſt die verlangte Verſechsfachung des Zolls 
auf Dachſchiefer und Schieferplatten. An den Letzteren iſt die 
Schuljugend mit ihren Schreibtafeln ſtark intereſſirt. Der Dach⸗ 
ſchieferzoll hat ohnehin ſchon eine etwas kurioſe Geſchichte Der⸗ 
ſelbe iſt nämlich eine Erfindung von Reuß älterer Linie. Dieſes 
wollte doch auch etwas vom Zolltarif haben, erinnerte ſich im 
Bundesrath ſeiner nationalen Induſtrie in Geſtalt eines Schiefer⸗ 
bruchs und ſetzte auf Dachſchiefer ein kleines Zöllchen von 20 Pf. 
pro Doppelzentner durch. Notabene war dies die einzige Ab⸗ 
ünderung, welche der Bundesrath 1879 an der Tarifvorlage des 
Kanzlers vornahm. Im Reichstage aber erinnerte ſich wiederum 


die Zentrumspartei einiger in ihren Wahlkreiſen in Naſſau und 


im Sauerland gelegenen Schieferbrüche und erhöhte den Zoll von 
20 auf 50 Pf. Vergeblich machte man darauf aufmerkſam, daß 
große Theile von Norddeutſchland naturgemäß auf engliſchen 
Schiefer angewieſen ſind und daß die großen Transportkoſten des 


Daß Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt betrügt 3 * die Stadt 


en baut 


nicht 
vorzuſchlagen, vor Allem Bft 


er DE 
* 5 


Morgen: Ausgabe. 


ener Zeitun 


Neunundachtzigſter 2 Jahrgang. 
Dienſtag, 18. April. 


Gebirgsgegenden zu verſorgen. Jetzt ſoll nun gar zum Schaden 
der Baugewerbe und zum Nutzen einiger Schieferbruchbeſitzer der 
neue Schieferzoll verſechsfacht werden. Ueberhaupt wird auf ein⸗ 
mal die geſammmte Steinſchneiderei mit hohen Schutzzöllen be: 
dacht, obwohl gerade hier ſchon die Transportkoſten den wirk⸗ 
ſamſten natürlichen Schutz gewähren. Sogar auf die ſchweren 
Mühlſteine wird, vermuthlich, damit die Müller nicht 
gar zu munter über die Mehlausfuhr - Vergütung 
werden, ein Schutzzoll gelegt, obwohl Deutſchland mehr Mühl⸗ 
ſteine ausführt, als einführt. Elf Steinfabriken — mehr giebt 
es nicht in Deutſchland — fühlen ſich unangenehm durch die 
Konkurrenz der Fabriken in Amſterdam und Rotterdam berührt. 
— Es ſind zwar zuſammen nur 6000 Doppelzentner, welche 
Deutſchland an Stearin, Paraffin und Wallrath zuſammengenom⸗ 
men mehr ein⸗ als ausführt. Aber Konkurrenz iſt immer unbe⸗ 
quem. Die Einführung des Talgzolls von 2 Mark hat ſchon 
1879 zur Erhöhung des Stearinzolls von 3 auf 8 Mark den 
Vorwand abgeben müſſen. Jetzt wird der Zoll auf 10 Mark 
geſetzt. Natürlich muß entſprechend auch der Lichtezoll von 15 
auf 18 Mark erhöht werden. Wir führen zwar mehr Lichte aus 
als ein, aber die 8000 Doppelzentner engliſcher Stearin⸗ und 
Wallrath⸗Kerzen bleiben wieder für unſere Lichtzieher unbequem. 
Die guten Deutſchen mögen ſich mit etwas weniger Licht behelfen. 
Der Petroleumzoll ſorgt ja ohnehin ſchon dafür. Auch der Seiler⸗ 
induſtrie wendet ſich das Schutzzollſyſtem plötzlich zu. Wir führen 
zwar 30,000 Doppelzentner grobe Seilerwaaren aus und nur 
6000 davon ein, aber Oeſterreich könnte uns vielleicht in Zukunft 
überflügeln. Es iſt ſehr zu bezweifeln, daß der Reichstag auf 
dieſe Zollerhöhungen eingeht. Die Vorlage wird ſeit den Neu⸗ 
wahlen die erſte Probe abgeben, ob eine ſichere ſchutzzöllneriſche 
Mehrheit noch vorhanden iſt. Die urſprünglich freihändleriſchen 
Landwirthe dürften, nachdem ſie bei den neuen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zöllen ſo wenig ihre Rechnung gefunden, mit der Erhöhung 
von Zöllen auf Dachſchiefer, Seilerwaaren u. dergl. keine ſonder⸗ 
liche Eile haben, auch ſchwerlich im Honigzoll eine genügende 
Entſchädigung dafür erblicken. Da die Regierung ihrerſeits mit 
ſolchen Zollerhöhungen vorgehrt, brauchen die Reichstagsparteien 
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bare Tarifauslegungen fernerhi unmöglich machen, wie ſie in 
der letzten Zeit zum Ergötzen unſerer Witzblätter vielfach verſucht 
worden ſind. 


St. O. Die Frage der finanziellen Bedrängniß 
der Kommunalverbände in Preußen, 


die in neuerer Zeit wiederholt und immer dringlicher an die 
Faktoren der Geſetzgebung herangetreten iſt und noch immer der 
ſo wünſchenswerthen Löſung harrt, hat in den letzten Jahren zu 
verſchiebenen amtlichen Ermittelungen über die thatſächlichen 
Finanzverhältniſſe der Gemeinden und Kreiſe Anlaß gegeben, 
und die Verarbeitung und Veröffentlichung der einſchlägigen 
ſtatiſtiſchen Erhebungen von ſachkundiger Seite hat den preußiſchen 
Staat nach und nach in den Beſitz einer gleichartigen und bis 
in die neueſte Zeit reichenden Kommunal⸗Finanzſtatiſtik gelangen 
laſſen. Die letzte derartige Veröffentlichung, welche ſich auf das 
Jahr 1880/81 bezieht, iſt unter dem Titel „Beiträge zur Sta⸗ 
tiſtik der Gemeindeabgaben in Preußen“ als IX. Ergänzungs⸗ 
heft zur „Zeitſchrift des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau's“ 
im laufenden Jahre erſchienen und von dem durch ſeine kommu⸗ 
nal finanzſtatiſtiſchen Arbeiten in weiteren Kreiſen wohlbekannten 
derzeitigen Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern 
Herrfurth, unter Mitwirkung des Geheimen Regierungs⸗ 
raths von den Brincken, verfaßt worden. Dieſe Schrift 
iſt, wie eine ſelbſt flüchtige Durchſicht des reichen Inhalts er⸗ 
kennen läßt, mehr als irgend eine andere Darſtellung der ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe geeignet, die wirkliche finanzielle Belaſtung 
der Gemeinden durch Leiſtungen zu kommunalen und Korpora⸗ 
tionszwecken zu veranſchaulichen und insbeſondere darzuthun, wie 
dringend vieler Orten das Bedürfniß iſt, die jetzt zur Steuer⸗ 
leiſtung vorzugsweiſe Verpflichteten von dem Drucke der auf 
ihnen laſtenden Kommunalzuſchläge zu den Staatsſteuern zu be⸗ 
freien und zu dieſem Zwecke aus den Einnahmen des Reiches 
oder des Staates Mittel zur Verfügung zu ſtellen. Das Werk 
verdient deshalb gerade im gegenwärtigen Zeitpunkte und im 
Hinblick auf die bevorſtehende geſetzgeberiſche Thätigkeit im 
Reiche und in Preußen allgemeinere Beachtung, weshalb wir 
nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle auf daſſelbe durch Hervor⸗ 
hebung einiger Hauptergebniſſe noch beſonders aufmerkſam zu 
machen. g 

Die Höhe der Belaſtung mit Gemeindeabgaben und ſonſti⸗ 
gen Korporationsabgaben (Schul, Kirchen-, Armen⸗, Amts⸗, 
Kreis⸗ und Provinzialſteuern drückt ſich in folgenden Zahlen aus: 


Es beliefen ſich im Jahre 1880/81 in Preußen 


ſich allein aus den deutſchen 
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1882. 


ind an die 


am fol⸗ 


fol 
genden 177 Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 


/ pro Kopf 
Mill. Mark der W 
die eigentlichen Gemeindeabgaben auf 174,8 6,41 
die ſonſtigen Korporationsabgaben auf 46,4 1,70 
zuſammen 221,2 8,11 
davon wurden aufgebracht 
in den Stadtgemeinden 108,3 11.42 
in den Landgemeinden und Gutsbezirken 112.9 6,37 
In vorſtehenden Zahlen ſind 23,70 Mill. Mark (davon 


15,80 Mill. Mark eigentliche Gemeindeabgaben) als der auf die 
ſelbſtändigen Gutsbezirke fallende Antheil enthalten, welcher 
Mangels einer wirklichen Erhebung durch Schätzung hat beziffert 
werden müſſen. 

Daß die durchſchnittliche Belaſtung pro Kopf der Bevölke⸗ 
rung von Provinz zu Provinz und von Kreis zu Kreis verſchie⸗ 
den iſt, liegt nahe; ſie ſchwankt 

a) in den Sadtgemeinden: 

bei den Gemeindeabgaben zwiſchen 20,46 M. für 
Berlin bezw. 14,29 M. für die Provinz Heſſen⸗Naſſau und 
5,48 M. für die Provinz Poſen, alſo um 14,98 bezw. 8,81 
M.; bei den Korporationsabgaben überhaupt zwiſchen 14,72 
M. für die Provinz Heſſen⸗Naſſau und 6,51 M. für die Pro⸗ 
vinz Pommern, alſo um 8,21 M.; 

b) in den Landgemeinden (unter Weglaſſung der 
Gutebezirke): 

bei den Gemeindeabgaben zwiſchen 6,94 M. für 
die Provinz Rheinland und 1,03 M. für die Provinz Poſen, 
alſo um 5,91 M.; bei den Korporationsabgaben uberhaupt 
zwiſchen 12,32 M. für die Provinz Schleswig⸗Holſtein und 3,60 
M. für die Provinz Heſſen⸗Naſſau, alſo um 8,72 M. 

Laſſen dieſe auf den Kopf der Bevölkerung berechneten Be⸗ 
träge der Kommunallaſten, denen eine durchſchnittliche Belaſtung 
mit direkten Staatsſteuern von 8,56 M. in den Städten und 
4,19 M. auf dem platten Lande (wieder ohne die Gutsbezirke) 
gegenüberſteht, an ſich ſchon erkennen, daß die Korporationslaſten 
in Preußen weit mehr als die direkten Staatsſteuern die Klagen 
über ſteuerliche Ueberbürdung hervorgerufen haben, ſo wird Dies 
noch viel einleuchtender, wenn man die verſchiedene Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Bevölkerung nach Maßgabe der direkten Staats⸗ 

ionsabgaben in Beziehung 


eilig Zollermäßigungen] ſteuern mit der Höhe der Korporatio 
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Korporationsabgaben im Vergleich zu dem Aufkommen an ſämmt⸗ 
lichen direkten Staatsſteuern ſich belaufen: 

a) für die Stadtgemeinden auf 133 pCt. (mit 
Schwankungen zwiſchen 193 pCt. für Schleswig⸗Holſtein und 97 
pCt. für Pommern und Sachſen); 

b) für die Landgemeinden auf 135 pCt. (mit 
Schwankungen zwiſchen 208 pCt. für Oſtpreußen und 66 pCt. 
für Sachſen); . 

c) für den ganzen Staat auf 134 pCt. (mit Schwan⸗ 
kungen zwiſchen 174 pCt. für Oſt⸗ und Weſtpreußen bezw. 169 


pCt. für Schleswig⸗Holſtein, Weſtfalen und Rheinland und 81 


pCt. für Sachſen). 
Unter den einzelnen Provinzen ſind die beiden Oſt⸗ und die beiden 
Weſtprovinzen ſowie die Provinz Schleswig⸗Holſtein am ſchwerſten 


belaſtet, während in der Mitte der Monarchie die Belaſtung ver⸗ 


hältnißmäßig am geringſten iſt. 

Das gilt immer jedoch nur von der durchſchnittlichen 
Belaſtung. Für eine große Anzahl von Gemeinden ſtellen ſich 
dieſe Belaſtungsziffern erheblich höher, oft um mehr als das 
Doppelte. So beliefen ſich die Gemeinde⸗ und ſonſtigen Korpo⸗ 
rationsabgaben in 8 Städten (Wiesbaden, Bonn, Berlin, Itzehoe, 
Wattenſcheid, Köln, Ruhrort und Frankfurt a. M.) auf 20,01 
bis 26,25 M. pro Kopf der Bevölkerung, in 3 Städten zwiſchen 
19 und 20 M., in 5 Städten zwiſchen 18 und 19 M., in 7 
Städten zwiſchen 17 und 18 M., in 13 Städten zwiſchen 16 
und 17 M., in 9 Städten zwiſchen 15 und 16 M., in 64 
Städten zwiſchen 12 und 15 M. u. ſ. w. 

Die vorſtehend ſkizzirte jo hohe Belaſtung der Kommunen 
ſcheint aber auch noch im Steigen begriffen; im ganzen Staate 
(ohne die Gutsbezirke) iſt ſeit 1876 eine Steigerung der Ge⸗ 
meindeabgaben um 19 ¼ Mill. M. eingetreten. Dieſe Steigerun 
trifft mit 15 ¼ Mill. M. oder 0,95 M. pro Kopf der Bevb 
kerung auf die Stadtgemeinden und mit 3¾ Mill. M. oder 
0,06 M. pro Kopf auf die Landgemeinden; fie iſt um rund 80 
pCt. ſtärker als die Steigerung der direkten Staatsſteuern, un⸗ 
geachtet der durch die Reviſion der Gebäudeſteuer⸗ Veranlagung 
veranlaßten extraordinären Erhöhung der letzteren. 

Nach Alledem erſcheint es immer dringlicher, daß zur Ent⸗ 
laſtung der Gemeinden in irgend welcher Weiſe ausreichende 
Mittel beſchafft werden. 


[Die parlamentarifhe Ueberlaſtun droht i 
dieſem Jahre eine ganz beſondere Ausdehnung — Jos bat 
der preußiſche Landtag ein ſehr anſehnliches Arbeitspenſum vor fich, 
und nur acht Tage ſoll er ſich eines konkurrenzloſen Daſeins erfreuen 
dürfen, dann tritt der Reichstag neben ihn und drängt ihn durch den 
hoͤchſt unerquicklichen Zuſtand des gleichzeitigen Tagens zweier großer. 
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Rovemter bis in den Juli zu viel if, ſowohl für die 
Abgeordneten, als für die Theilnahme des Volkes an den geſetzgebe⸗ 
niſchen Verhandlungen, kann niemand leugnen. Unter dem Uledermaß 
leidet das parlamentariſche Syſtem ſelbſt Schaden, und die Freunde 
dieſes Syſtems haben daher am meiſten Veranlaſſung, die herrſchende 
und immer wachſende Ueberſpannung der geſetzgeberiſchen Thätigkeit 
beklagen. Man mochte ſich früher mit dem Gedanken tröſten, nur 
A Uebergangszeit, die aus der Errichtung des Reichs entſprang und 
die Schöpfung ſo mancher grundlegenden Einrichtungen nothwendig 
machte, ſtelle ſo hohe Anforderungen an die Geſetzgebung; allein aus 
es Uebergangszeit find wir längſt heraus und die Anſprüche an bie 
ſetzgebung ſind nicht geringer geworden. Nur iſt an die Stelle der 
früheren ſchöpferiſchen Produktion vielfach ein impotenter Eifer getre⸗ 
ten, an Allem zu rütteln, zu kritiſiren, zu revidiren, eine Neigung, die 
neben unbeſtreitbaren Reſformanläufen einhergeht. Die liberalen 
Parteien ſind jetzt thatſächlich die erhaltenden und ruheliebenden; die 
unruhige Neuerungsſucht, aus welcher die Ueberſpannung der geſetz⸗ 
eberiichen Thätigkeit entſpringt, iſt auf Seiten der Regierung und 
2 konſervativen Parteien; dort iſt die Vertheidigung und Abwehr, 
ier der Angtiff. Das halbamtliche Blatt der Regierung hat vor 
urzem den Reichskanzler gegen den Vorwurf in Schutz genommen, 
daß er Ifeine Reformprojekte in überſtürzender Weiſe betreibe. 
Wir verargen es dem Reichskanzler gewiß nicht, wenn er Pläne, 
die er für gut und nothwendig hält, mit aller Energie und Beſchleu⸗ 
nigung zur Ausführung zu bringen ſucht, wir haben auch in ver⸗ 
ſchiedenen dieſer Pläne einen ſehr berechtigten Kern anerkannt 
und werden uns immer bemühen, wo wir uns mit dem Reichskanzler 
im Ziele einig wiſſen, auch über die Wege und Formen zu einer Ver⸗ 
fändigung zu gelangen; auf die wohlfeile Politik, die Alles, was auf 
ſozial⸗ und wirthſchaftspolitiſchem Gebiete gegenwärtig geſchieht und 
angeſtrebt wird, für „Reaktion“ erklärt und ſich dabei vollkommen be⸗ 
— haben wir nie Etwas gehalten. Allein eben weil wir gerne 
etwas Poſitives ſchaffen und den geſunden Inhalt verſchiedener Reform⸗ 
projekte des Reichskanzlers in Sicherheit bringen möchten, müſſen wir 
es beklagen, daß uns dieſe Arbeit ſo außerordentlich und in einer der 
Sache nachtheiligen Weiſe erſchwert wird. In der Ja der Arbeiter⸗ 
unfall⸗ und Krankenverſicherung z. B. wären ohne Zweifel die Grund⸗ 
lagen zu einer Verſtändigung gegeben; die Beſtrebungen der Liberalen 
weichen in dieſer Frage von denjenigen der Regierung prinzipiell nicht 
ar ſo weit ab; es iſt mehr äußerliches Beiwerk, um das ſich der 
Streit dreht. Allein das trat ſchon in der vorigen Seſſion zu Tage, 
und bei einigem guten Willen hätte man ſchon damals ſich über die 
Unfallverſicherung verſtändigen können. Indeß der Reichskanzler lehnte 
damals das Geſetz ab, und ob in der bevorſtehenden Seſſton ein 
beſſeres Reſultat erzielt werden wird, ſteht dahin. Wir jeben auch nicht 
ein, warum ſich über eine in maßvollen Grenzen gehaltene, grund⸗ 
ſtürzende Umwälzungen vermeidende Steuerreform nicht eine Einigung 
erzielen laſſen ſollte. Allein ſtatt die vorhaudenen Wege zu einer 
ſolchen Einigung aufzuſuchen, wird mit dem Tabaksmonopol ein Pro⸗ 
— in den Vordergrund geſchoben, gegen das ſich ein überwältigender 
iderſtand im ganzen Volke kundgiebt und das keinerlei Ausſicht hat, 
jemals zur Ausführung zu gelangen. So kommen wir mit der Steuer⸗ 
reform keinen Schritt weiter, ſo wenig, wie mit der Reform der Ar⸗ 
‚beiterfrage. Von Seſſion zu Seſſion ſchleppen ſich dieſe gewaltigen 
Probleme ungelöſt hin, nehmen wochenlang die Zeit in Anſpruch, 
irgend ein ee Gewinn aber wird nicht erzielt. Dieſe Abnei⸗ 
gung des Reichskanzlers, ſeine Ideale mit den realen Möglichkeiten 
in Entlang zu ſetzen, auf weitergehende Entwürfe zu Gunſten des 
praktiſch Erreichbaren zu verzichten, iſt der innerſte Grund der geſetz⸗ 
eberiſchen Ueberlaſtung, unter der wir leiden, und der Unfruchtbar⸗ 
fit, mit der ein großer Theil der Arbeit geſchlagen iſt. (N.⸗L. C.) 
c EEE —— N. rr eee ee eee, 


5 Dcutſchland. e 

+ Berlin, 16. April. Nicht einmal Kanalprojekte 
können in Deutſchland erörtert werden, — vom Kanäle bauen 
ſind wir bekanntlich noch weit entfernt — ohne daß die heterogen⸗ 
ſten Fragen faſt mit Gewalt in die Diskuſſion gezogen werden. 
Die Vorlage wegen des Baues des Kanals von Dortmund nach 
den Emshäfen iſt in Blättern entgegengeſetzteſter Parteirichtung 
mit großer Befriedigung beſprochen und beurtheilt worden; wir 
haben bis jetzt keine Stimme gehört, welche bezweifelte, daß der 
Kanal im Intereſſe der angrenzenden Gebiete liege, und daß ſich 


Im Unglück ſtark. 
Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G6. Sternau. 


(69. Fortſetzung.) 

„Meine liebe Helene, das ſagten Sie? Sie ſagten das 
Valentin? Und er, was erwiderte er darauf?“ 

„Er ſchien es erwartet zu haben“, war ihre zögernde Ant⸗ 
wort. „Er gönnte mir einige freundliche Worte, er iſt immer 
ſehr freundlich, er ſprach von ſeiner Achtung, von ſeiner Ver⸗ 
ehrung, von Ihrer Freundſchaft für mich und meiner thörichten 
Verblendung, ihn als Vorwand für meinen übereilten Entſchluß 
zu nehmen, aber ich hörte ihn kaum an.“ 

„Aber wie konnte ſein Fernbleiben von Richmond Sie dazu 
verleiten, den Entſchluß zu faſſen, mich verlaſſen zu wollen?“ 

„Er wird kommen, wenn ich gegangen bin. Sie werden 

ihn häufiger ſehen.“ 
„Kann ich ihn denn jetzt nicht bei mir ſehen?“ fragte Mrs. 
Merrick. / 
„Ich ſtehe im Wege. Manchmal glaube ich faſt, Mama, 
daß Sie ihm ſelbſt geſagt haben, er ſolle mich meiden.“ 

Helene ſah ſie an und Mrs. Merrick fand den Muth, dem 
Blick ihrer großen dunklen Augen zu begegnen. 

„War dem nicht ſo?“ fragte Helene, als verlange ſie ent⸗ 
ſchieden eine Antwort auf ihre letzte Vorausſetzung. 

„Mein liebes Kind, warum ſollte ich wünſchen, Sie zu 
ſchonen?“ ſagte Mrs. Merrick, ſo zu einer Erwiderung gedrängt. 

„Ich meine, mir den Schmerz zu erſparen, ihm zu be⸗ 
gegnen.“ 
N „Haſſen Sie ihn denn ſo ſehr?“ fragte Mrs. Merrick erſtaunt. 

„Ich wagte es Ihnen nicht zu ſagen bis jetzt, aber ich — 
ich liebe ihn! O, wie liebe ich ihn!“ 

Die junge Wittwe lag in den Armen ihrer älteren Freun⸗ 


Kräfte der 


(Nachdruck verboten.) 


din und ſchluchzte, als wollte ihr das Herz brechen. Mrs. Mer⸗ 


rick war auf dies Geſtändniß nicht vorbereitet geweſen; Helene's 
ruhiges Weſen hatte ſie getäuſcht und ſie hatte ihr Geheimniß 
nicht errathen, wie ſie das ihres Sohnes errathen hatte. Helene 


zur Begutachtung vorgelegt worden, an den Reich 


— 2 — 
auf bemjelben ein lebhafter Verkehr nach der See und nach dem 

e entwickeln werde. Die Zuſtimmung der „Keichsfeinde“ 
ſcheint der Regierung unbequem zu fein; fie läßt durch eine 
offiziöſe Korreſpondenz, die fie im Bedarfsfalle jederzeit desavouiren 
kann, den Zuſammenhang der Frage der Surtaxe d’entrepöt, 
d. h. der Zuſchlagezölle auf indirekte Einfuhr mit den Kanal: 
projekten erörtern. Man kann darin nur den Ausdruck der Be⸗ 
fürchtung ſehen, daß ohne ſolche Zuſchlagszölle die Zufuhr von 
der See nach Rheinland und Weſtphalen, namentlich an Kolonial⸗ 
waaren, Petroleum u. ſ. w., trotz der Kanäle wie bisher über 
die holländiſchen und belgiſchen Häfen anſtatt über die deutſchen 
Nordſeehäfen gehen und der Kanal fich als nutzlos erweiſen 
werde. Nur nebenbei ſei bemerkt, daß eine Begünſtigung der 
Kanalſchifffahrt mittelſt der Zuſchlagszölle nicht nur den außer⸗ 
deutſchen Zwiſchenhandel, ſondern vor Allem die Rheinſchifffahrt 
ſchädigen würde, die doch auch national iſt, und zwar auf 
Koſten nicht nur der Rheinſchifffahrtseintereſſenten, ſondern auch 
der Konſumenten, da der Waarentransport auf den Kanälen von 
den Emshäfen nach Rheinland und Weſtfalen immer theurer 
bleiben wird, als die Benutzung des natürlichen Waſſerweges, 
unſeres herrlichen Rheinſtroms. Dieſe einfache praktiſche Er⸗ 
wägung wird dem Projekt der Zuſchlagszölle auch in Zukunft die 
Sympathien der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriellen abſpänſtig 
machen. Unter dieſen Umſtänden glauben wir nicht, daß der 
deutſche Erfinder der Surtaxe d'entrepòôt, der frühere Reichs⸗ 
tagsabgeordnete für Bremen, Herr Mosle, Urſache haben wird, 
zu bedauern, daß er zu früh dem undankbaren Vaterlande den 
Rücken gekehrt habe, um in Braſilien „unter Palmen zu 
wandeln“. 

— Der Juſtizminiſter hat, nachdem die großen 
Umgeſtaltungen, welche die Juſtizgeſetze und die Juſtizeinrichtungen 
Preußens in Folge der Reichsgeſetzgebung der letzten Jahre er⸗ 
fahren haben, zu einem wenigſtens vorläufigen Abſchluß gelangt 
find, neuerdings dem Kaiſer über den gegenwärtigen Stand 
der Juſtizverwaltung und Rechtspflege einen allgemeinen 
Bericht erſtattet. Der Chef der Juſtizverwaltung iſt damit 
zu einem älteren, ſeit vielen Jahren allerdings außer Uebung 
gekommenen Brauch früherer Juſtizminiſter zurückgekehrt. Der 
Kaiſer hat befohlen, daß der Bericht weiteren Kreiſen zugänglich 
N und zu dieſem Zweck durch den Druck verfielfältigt 
werde. 

— Aus den Verhandlungen der Kommiſſion zur Berathung 
der Reviſion des Aktiengeſetzes wird der „N. 3.“ 
berichtet, daß die meiſten verſchärfenden Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs, insbeſondere betreffs der Verbindlichkeiten der Zeichner 
von Aktien und der Minimalhöhe der Einzahlung, von der Kom⸗ 
miſſion gebilligt worden und daß von mehreren Seiten daneben 
der Erlaß eines Börſengeſetzes in Anregung gebracht wurde. 
Dagegen wurde den die Stellung des Aufſichtsraths erſchweren⸗ 
den Abänderungen nicht zugeſtimmt. Ein nochmaliges Zuſammen⸗ 
treten der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion ſoll nicht ausgeſchloſſen 
ſein; auch hält man es für wahrſcheinlich, daß der revidirte 
Entwurf erſt, nachdem er dem preußiſchen Volkswirthſchaftsrath 


stag ge⸗ 
langen wird. 

— Seitens des Ausſchuſſes des Kongreſſes 
deutſcher Landwirthe iſt in den letzten Tagen die 
nachſtehende Petition an den Reichskanzler, nebſt Motiven an die 
landwirthſchaftlichen Vereine zur Sammlung von Unterſchriften 
verſandt worden: 

„Der unterzeichnete Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 
richtet an Eure Durchlaucht die gehorſamſte Bitte: Eure Durchlaucht 
wolle nach dem Vorgange der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie aus 
ſanitären Rückſichten ein generelles Einfuhrverbot für 


Barklay war ſiegreicher über ſich ſelbſt geweſen als Valentin 
Merrick 


„Ich bin betrübt, Helene; ich wußte nicht, ich ahnte nicht 
— o, mein armes Kind!“ klagte Mrs. Merrick, ihr ſanft das 
glänzende Haar glatt ſtreichend, als könne ſie durch dieſe Lieb⸗ 
koſung Helene einigen Troſt gewähren, gleich einem Kinde, dem 
kleine Zärtlichkeitebeweiſe ſeinen Kummer vergeſſen machen. 

„Er wird aber,“ fuhr Helene haſtig fort, meine Neigung 
nie abnen, Sie werden es ihm nie ſagen. Dies bleibt für das 
Leben unſer Geheimniß und jetzt werden auch Sie finden, daß 
es beſſer iſt, wenn ich gehe.“ 

Mrs. Merrick antwortete nicht, aber Helene nahm ihr 
Schweigen für Zuſtimmung 

Helene ging in ihr Zimmer; ſie merkte nicht, wie die 
Stunden verſtrichen, wußte nicht, ob es früh oder ſpät ſei. Sie 
zog die Fenſtervorhänge auf und ſtarrte in die Nacht hinaus. 
Alles war ruhig draußen, der Himmel war dunkel, die Sterne 
waren untergegangen; der Garten ſah kahl und öde aus, wie 
ihre Zukunft, und die Themſe rauſchte daran vorüber, ein 
ſchwarzer, ſchneller Strom der Unendlichkeit und den Geheim⸗ 
niſſen des unermeßlichen Oceans zueilend. 

Plötzlich ließ ſie den Vorhang fallen und wich zurück, mit 
den Händen ihre Schläfen haltend, erſchreckt durch eine Geſtalt, 
die ſie im Schatten der Nacht auftauchen ſah. Die Geſtalt 
Valentin Merrick's, des Mannes, den ſie gefürchtet und liebte; 
er war es, der unter ihrem Fenſter ſtand, mit bleichen, verſtörten 
Zügen, das Geſicht dem Lichte zugewandt. 

„Helene!“ flüſterte eine Stimme in leiſen, tiefen Tönen, 
die ſie ſo wohl kannte; und ſie wußte, daß unten im Garten 
aus ihr unerklärlichen Gründen der Mann ihrer wartete, welcher 
der herrſchende Genius ihres Lebens geworden war. 

49. Kapitel. 

Etwas Außerordentliches mußte vorgefallen ſein, das Valen⸗ 
tin Merrick zu fo ſpäter Stunde und in ſo geheimnißvoller 
Weiſe nach Richmond führte. Hätte er gewünſcht, ſeine 
Mutter ins Vertrauen zu ziehen, ſo würde er mit der 
Nachricht an die Hausthür gekommen ſein. Erſchreckt und ver⸗ 
wirrt warf Helene einen Shawl über Kopf und Schultern und 
ſchlich die Hintertreppe hinab. 
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amerikaniſches Vieh, amerikaniſches Fleiſch und 3 
Fleiſchpräparate zu erlaſſen 5 8 7 
e „Norbd. Allg. Ztg.“ Hat bereits vor einiger Zeit auf 
die Abſicht, ein ſolches Einfuhrverbot zu erlaſſen, vorbereitet. 
Die hochkonſervativen und agrariſchen „Polit. 
Geſellſchaftsblätter“, denen wir den Wortlaut dieſer Petition ent⸗ 
nehmen, ſprechen ih gegen dieſelbe aus; fie ſchreiben: 
Oeſterreich⸗Ungarn produzirt auf dem fraglichen Gebiete mehr alt 
es verbrauchen kann. während Deut ſchland bis heute nicht im Stande 
ift, feinen Bedarf an Fleiſch allein hinlänglich billig zu propuziren und 
ſolgeweiſe das fehlende Fleiſch fo wie jo aus anderen Ländern impor⸗ 
tiven muß. Wird daher das amerikaniſche Fleiſch, welches ſetzt meiſt 
von veredelten Racen berſtammt, vom deutſchen Markte ate ale 
fo muß dieſer aus anderen Ländern, alſo Rußland und Oeſterreich | 
Ungarn, verſorgt werden Hier ſtehen aber für einen irgend namhaften 
Erport nur ſchlechtere Racen mit ſchlechtem Fleiſche zur Verfügung, 
und müſſen wir deshalb einem generellen Einfuhrverbote für ame⸗ 
rikaniſches Vieh, Fleiſch und Fleiſchpräparate ſo lange widerſprechen, als 
die deutſche Landwirthſchaft nicht im Stande iſt, den leiſchbedarf 
Deutſchlands ſelbſt zu decken. Außerdem ſcheint es uns kaum einem 
weifel unterworfen zu fein, daß die Regierung der Vereinigten 
taaten einem derartigen Verbote mit Retorſions⸗Maßregeln 
begegnen und den Import deutſcher Induſtri 
niſſe noch mehr als bisher erſchweren, wenn nicht gar unmöglich 
machen dürfte. Anders ftellt ſich natürlich die Frage, wenn es iich 
nur darum handelt, die Einfuhr kranken oder ſonſt geſund⸗ 
heits gefährlichen Fleiſches zu verhindern. In dieſer Beem 
möchten wir auf die betreffenden Verhandlungen verweiſen, welche 
neuerdings zwiſchen den Regierungen von Frankreich und Amerika ges 
pflogen worden. Gewiß wird die amerikaniſche Regierung auf . 
regung von hier gern bereit ſein, auf den amerikaniſchen Schlachthöfen 
ſanitäts polizeiliche Vorkehrungen zu treſſen, welche die ens als genügend 
anerkannt werden, die deutſche Bevölkerung gegen eine geſundheits⸗ 
gefährliche Fleiſcheinfuhr ſicherzuſtellen. Soviel wir ubrigens willen, 
iſt der Prozentſatz trichinöſer Schweine in Amerifa nicht weientli 
ae . ee und vn fen den ae einer Büchſe Corned 
eute zu theuer finden, ſo dürfen wir dabei i 
und die famoſe Blechwaarentheorie nicht ganz u SP 
— Der Landtagsabgeordnete Regierungs⸗Präſident Tiede 
mann rechtfertigt in einem längeren Schreiben an einen ſeiner 
Wähler, dem Herrn Tiedemann's Zuſtimmung zum kirchen 
politiſchen Kompromiß Bedenken erregt hat, dieſes 
ſein Votum. Das Schreiben enthält im Allgemeinen nur die 
während der bezüglichen Debatten von konſervativer Seite 
geltend gemachten Argumente, auf die zurückzukommen wir 
keinen Anlaß haben. Aber es findet ſich darin auch folgen⸗ 
* 80 5 . k Augenbl 
verkenne keinen Augenblick, daß die Maigeſetzgebung ei 
zahl von Beftimmugen enthält, die über den re De Can 
eine unangreifbare Defenſipſtellung zu ſichern, weit hinausgehen und 
gewiſſermaßen in der Hitze des Kampfes erlaſſen ſind, lediglich 
um dem Gegner W 
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entnehmen dem Verzeichniß nur diejenigen Nummern, deren Be⸗ 
rathung Zeit und allgemeines Intereſſe beanſpruchen würde, und 
ſehen von den gleichgiltigeren und lokalen Angelegenheiten gänz⸗ 
lich ab. Aledann find aufzuzählen: Hannoverſche Kreisordnun 

Bezirkseiſenbahnräthe, Sekundärbahnen, Hundeſteuer, Beitfälifehe 5 
Landgüterordnung, Anhaltiſche Bahn (ſämmtlich noch zur 2. und 
3. Leſung), Packhofsvorlage (3), und noch gar nicht zur Ver⸗ 
handlung gelangt: Verwendungsgeſetz, Nachtragsetat und Dort⸗ 


Alles war ſtill und dunkel, ſie ſpähte, 
der Schwelle, ob ſie in der Dunkelheit nicht Jemand gewahren 
könne. Aber nur die Umriſſe der Bäume und Sträucher haben 
ſich, noch dunkler, gegen den dunklen Nachthimmel ab. Keine 
Schritte auf dem breiten Kieswege, wo ſie ihn geſehen zu hoben 
glaubte, waren zu hören, nur das Rauſchen des Fluſſes unter⸗ 
brach die Stille. F 

Sie ſchloß die Thüre hinter ſich und ſchlüpfte in den 
Garten, aber ſo ſehr ſie Auge und Ohr anſtrengte, nicht das 
Mindeſte war wahrzunehmen. * 

„Verſchwunden!“ flüſterte Helene. Da ſtieß plötzlich ihr 
Fuß gegen ein Packet, das über den Kies in ein Blumenbeet 
rollte. Sie bückte ſich, taſtete mehrere Minuten vergeblich danach, 
und als ſie es endlich zwiſchen den Blumenſtauden gefunden, er⸗ 
kannte ſie es trotz der Dunkelheit für dasjenige, welches ſie 
Merrick am Morgen eingehändigt hatte. 

Es war eben ſo zugebunden, wie ſie es zurückgelaſſen, und 
enthielt das Notizbuch, das Journal und das Kontobuch jenes 
ſeltſamen Mannes, der einſt ihr Gatte geweſen war. Valentin 
hatte es ihr alſo zurückgebracht, er hatte es nicht geleſen und 
war nicht geblieben, um es ihr zu übergeben. Er war alſo im 4 
Garten geweſen, das unterlag keinem Zweifel. 1 

Sie dachte noch über den Grund der Wiedergabe des 
Packets nach und ſuchte ſich vergeblich zu erklären, weshalb 
dieſe jetzt und in jo ungewöhnlicher Weiſe geſchehen, da ja keine 
Gefahr im Verzuge geweſen, als die Glasthür des Wohn⸗ 
zimmers geöffnet wurde und Mrs. Merrick auf den Altan her 
austrat und in den Garten herabſah. 1 

„Wer iſt da?“ rief ſie mit erſchrockener Stimme. 

Helene lief raſch unter den Balkon. 

„Beunruhigen Sie ſich nicht, ich bin es,“ entgegnete fie, a 

„Helene!“ rief Mrs. Merrick aus. „Was iſt geſchehen? 
Was hatten Sie dort unten zu thun?“ 4 

„Valentin war hier.“ 8 

„Unmöglich!“ rief Mrs. Merrick, im höchſten Erſtaunen 
das eiſerne Geländer des Altans erfaſſend. 7 

„Ich ſah ſein Geſicht vom Fenſter meines Zimmers aus, 
er ſtand im Garten, hier, wo ich jetzt ſtehe, und blickte nach 
dem Hauſe,“ fuhr Helene in großer Aufregung fort, „und ich! 
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mund⸗Emskanal. Von Anträgen liegen den betreffenden Kom⸗ 
miſfionen vor: Antrag Knebel (Lage des Bauernſtandes), Antrag 


Stengel (Heranziehung juriſtiſcher Perſonen zu den Gemeinde⸗ 
abgaben in den Landgemeinden), Antrag Thilenius (Reorgani⸗ 
ſation des meteorologiſchen Inſtitutes). Noch gar nicht im 
Plenum verhandelt find die bekannten Anträge Windthorſt, der 
Antrag Richter (Erleichterung in der Zahlung direkter Steuern) 
und Antrag Schul; (Finanzplan zur Verbeſſerung des niederen 
techniſchen Unterrichtsweſens). Von den 19 Kommiſſionsberichten 
über Petitionen ſind die betreffend die Aufhebung der Simultan⸗ 
ſchulen in Krefeld und Tilſit hervorzuheben. 

— Die Pläne für den Bau eines Kaiſerpalaſtes 
in Straßburg liegen jetzt dem Kaiſer zur Prüfung vor. 
Der Kaiſer hat dieſer Angelegenheit ein ganz beſonderes Intereſſe 
zugewendet und mehrfach mit Architekten darüber bereits berathen. 
Die Bauausführung ſoll ſofort beginnen, ſobald der Kaiſer die 
letzte Entſcheidung getroffen haben wird. 

— Mit dem Beginn des neuen Etatsjahres 1882/83 ſind 
bei den preußiſchen Staatsbahnen 14 Eiſenbahn⸗ bezw. 
Regierungs⸗Baumeiſter zu Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs ⸗Inſpektoren ernannt worden. Gleichzeitig iſt die Er: 
nennung ſämmtlicher bisherigen Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter zu 
Eiſenbähn⸗Maſchinen⸗Inſpektoren erſolgt; die 
Zahl derſelben beträgt 97. Nach Inkrafttreten des dem Land⸗ 
tage in dieſen Tagen vorgelegten Nachtragsetats für die neuer⸗ 
dings verſtaatlichten Bahnen ſollen, dem „Zentralblatt der Bau⸗ 
verwaltung“ zufolge, noch weitere Ernennungen von Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektoren und Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗Inſpek⸗ 
toren erfolgen. 

— Einige bei der Verwaltung der Reichseiſenbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen angeſtellte Eiſenbahnbauinſpektoren 
find um Aufnahme in den preußiſchen Staatseiſenbahn⸗ 
dienſt vorſtellig geworden. Da den betreffenden Anträgen ohne 
Schädigung der perſönlichen Intereſſen der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnbeamten füglich nur dann wird entſprochen werden 
können, wenn die Uebernahme der Reichsbeamten austauſchweiſe 
egen preußiſcke Beamte von ungefähr gleichem Dienſtalter er⸗ 
Folgt, fo ift, wie das „Zentralblatt der Bauverwaltung“ mittheilt, 
durch Miniſterialerlaß vom 2. d. M. angeordnet worden, zunächſt 
feſtzuſtellen, welche von den im preußiſchen Eiſenbahndienſt be⸗ 
ſchäftigten Eiſenbahnbau⸗ und Betriebsinſpektoren unter Ge⸗ 
währung eines dem gegenwärtigen mindeſtens gleichen Dienſt⸗ 
3 in den Reichseiſenbahndienſt überzutreten geneigt ſein 
würden. 

— Bezüglich der Rektoratswahl der Univerſität Greifs⸗ 
wald iſt endlich unter dem 5. d. Mts. eine Entſcheidung von 
dem Kultusminiſter getroffen und geſtern der Univerſität über⸗ 
mittelt worden. Danach iſt der Profeſſor der Rechte Behrend 
Univerſität beſtätigt worden; es hat alſo die 


Regierung, der Denunziation der „Kreuz Zeitung“, ganz 
korrekt an der Hand der unzweideutigen Beſtimmungen der 


preußiſchen und der deutſchen Reichsverfaſſung ihre Anordnungen 
getroffen. Das Rektoratsjahr für Greifswald beginnt am 
15. Mai. Allerdings iſt eine ſo ſpäte Beſtätigung der Rektor⸗ 
wahl bisher ohne Beiſpiel. 

— Der im Bundesrathe eingebrachte Konſularvertrag 
zwiſchen dem deutſchen Reich und Braſilien liegt in deutſchem 
und portugieſiſchem Texte vor. Derſelbe umfaßt 48 Artikel und 
ſchließt ſich genau den beſtehenden Konſularverträgen an. Der 
Vertrag, deſſen Ratifikationsurkunden in Rio de Janeiro ſobald 
als thunlich ausgetauſcht werden ſollen, bleibt 5 Fahre vom Tage 
der Auswechſelung in Gültigkeit und erlangt, falls 12 Monate 
vor Ablauf dieſes Zeitraums keiner der vertragenden Theile den 


ging nun hinunter in dem Glauben, daß er uns ſchlimme 
Nachrichten bringe. Als ich hierher kam, war er fort, aber das 
Buch, welches ich bei ihm im Temple zurückgelaſſen, lag hier im 
Garten. Sehen Sie, hier iſt es.“ 

„Was kann das zu bedeuten haben?“ murmelte Mrs. 
WMerrick erſchrocken, „ich werde herunter kommen.“ 

„Nein, nein, ich habe den Garten noch nicht durchſucht. 
Wenn er —” 

Dann hielt ſie inne, über ihre eigenen Zweifel erſchrocken, 
und den Eindruck fürchtend, den das Ausſprechen derſelben auf 
ihre Freundin ausüben könnte. Mrs. Merrick war keine beherzte 
Frau, aber das Plötzliche des ſeltſamen Vorfalles gab ihr Kraft. 
Sie ſtieg die eiſernen Stufen herab, die vom Altan in den 
Garten führten, und ſtand neben Helene. 

„Wir Beide wollen ſehen,“ ſagte ſie. 

Helene nahm raſch den Shawl von ihren Schultern und 
hüllte die alte Dame darin ein. 

Das Haus lag frei und unbeſchützt, aber ſie dachten in 
ihrer Angſt nicht an Diebe, und beide Frauen durcheilten den 
Garten, ſich nach rechts und links umſehend. Niemand war da, 
die Stille der Nacht war im Einklange mit der Stunde und 
dem Orte, und friedlich floß der Strom unter der Gartenmauer 
dahin, über welche die Beiden ſpähten, als fürchteten ſie, daß in 
dem dunklen Waſſer der Schlüſſel zu dem Geheimniß vorbei⸗ 
getrieben werden könne. Sie gingen wieder dem Hauſe zu und 
Helene blieb an der Stelle ſtehen, wo ſie das Buch gefunden, 
und zeigte Mrs. Merrick die Stauden, unter denen ſie daſſelbe 
entdeckt hatte. 

„Wenn das nicht wäre, Helene, ſo würde ich glauben, Sie 
hätten geträumt,“ ſagte Mrs. Merrick, „aber dieſes Packet 
kann Ihnen auch durch einen Boten überſandt worden ſein.“ 

„Es war ſein Geſicht, das zu mir herauf ſah, es war 
ſeine Stimme, die „Helene“ rief. Er hat mich nur ein oder 
— mal im Leben Helene genannt, wenn er freundlich ſein 

e od 

Sie hielt plötzlich inne und bückte ſich. Auf dem Raſen, 
welcher den Weg einfaßte, hatte ihr wachſames Auge etwas 


entdeckt, das ein weiteres Zeugniß für die ſonderbaren Vor⸗ 


buommniſſe der Nacht bot. Es war ein in Gold gefaßter Onyx. 


licher Weiſe wie Scharlach, D 


be. REN 
Vertrag kündigt, Geltung bis zum Ablanf eines Jahres von dem 
Tage 58 9 an. 


ach dem dem Abgeordnetenhauſe ange angenen Nach⸗ 
tragsetat für die verſtaatlichten enbabnen be 
trägt der Ueberſchuß bei der Ve 


\ rwaltung der e e e 
102.463,20 M.; im Nachtragsetat ſind als Zugang Ein⸗ 
nahmen gegenüber dem Zugange bei den Ausgaben nur 5,744,015 M. 
mehr veranſchlagt, mithin erhöht ſich der Ueberſchuß auf 108.207, 276 
Mark. Auf dieſen Ueberſchuß waren nach der zum Etat 1 
denen Berechnung an Zinſen in Anſatz ir bringen 85,879,934 M., 
hierzu treten die im Nachtragsetat veranſchlagten weiteren Zinſen von 
‚041,021 M., zuſammen 90,920,955 M. Zur Ausgleichung des vor⸗ 
handenen Defizits im Etat für 1882/83 find, wie bisher, die vollen 
2.200.000 M. in Anrechnung zu bringen, jo daß im Ganzen von dem 
Ueberſchuſſe 93,120,955 M. in Abzug kommen und zur Tilgung der 
Eiſenbahnkapitalſchuld ſtatt des Betrages von 14.383,327 M. ein ſolcher 
von 15,086,321 M. zu verwenden und abzuſchreiben iſt. Die Staats⸗ 
eiſenbahnkapitalſchuld beziffert ſich nach der bisherigen Berechnung auf 
2.0 24,962,595 M.; hierzu treten die im Nachtragsetat vermerkten 
Staats ſchuldperſchreibungen der vierprozentigen konſolidirten Anleihe 
von 169,188,750 M. und erhöht ſich dadurch die Staatseiſenbahn⸗ 
kapitalſchuld auf 2,194, 151,345 Mark. Davon betragen 4 Prozent 
16,456,135 M., bis zu welcher Summe die Tilgung der Staatseiſen⸗ 


Dienftag, 18. April. 


dort ine und alb des rammes, du i 
— See Kas es Programm sch feinen Vortrag 


— Ueber ein neues Zollkurioſum wird berichtet: Seit 
etwa 30 Jahren bezieht die berliner Firma Jules Leclerc einen Theil 
ihrer Stahlfedern aus England und zwar läßt ſie ſich dieſelben 
in leinenen Säcken verpacken. Nun mußten dieſe Stahlfedern bisher als 
„Stahlfedern“ mit 60 Mk. pro 100 Kilo verſteuert werden; bei 
legten der Firma ‚uassangenen Sendung wurde indeſſen ein Zoll von 
80 Mk. pro 100 Kilo erhoben und zwar für — Leinwand. Di 
Firma wird natürlich reklamiren, weil ſie meint, daß Stahlfedern wie 
ag Stahlfedern find und durch Zolltarife nicht zu Leinwand wer⸗ 

en können. 
Neue Reichskaſſenſcheine zu 50 Mark werden 
augenblicklich in der Reichsdruckerei hergeſtellt. Der „N. A. Ztg.“ gehen 
darüber folgende nähere Mittheilungen zu: Im Jahre 1879, zu welcher 
Zeit von den 1874 ausgegebenen Scheinen bereits mehrfache Fäl⸗ 
chungen vorgekommen waren, wurde bei dem Reichskanzler⸗Amt 
in Anregung gebracht, die Reichskaſſenſcheine gegen ſolche Nachahmun⸗ 
en beſſr als bisher zu ſchützen und insbeſondere die Scheine zu 
ünfzig Mark techniſch und künſtleriſch vollkommener herzuſtellen. Es 
wurde hierauf zunächſt beſchloſſen, bei Anfertigung neuer Scheine ein 
mit lokaliſirten Pflanzenfaſern durchſetztes Papier zu verwenden, zu 
deſſen Benutzung die Reichsdruckerei das ausſchließliche Recht für das 


bahnkapitalſchuld aus dem Ueberſchuſſe der Verwaltung der Eiſendahn⸗ | deutſche Reich erworben hatte, und welches in feiner Eigenthümlichkeit 


angelegenheiten ſtattzufinden hat. 8 
Aus dem dem Bundesrathe zugegangenen Entwurfe eines Ge⸗ 
ſetzes wegen Abänderung des Zolltarifes heben wir noch 
einzelne Beſtimmungen hervor, die unſere bisherigen Mittheilungen er⸗ 
gänzen. An Stelle von Poſition 22d. des Zolltarifes welche lautet: 
„Seilerwaaren, ungebleichte, gebleichte Seile, Taue, Stricke, Gurten, 
ragbänder und Schläuche; grobe ungefärbte Fußdecken aus Manilla⸗ 
hanf, Kokos, Jute⸗ und ähnlichen Faſern — 6 Mk. pro 100 Kilogr. 
tritt folgende Beſtimmung: 1. grobe ungefärbte Fußdecken aus Manilla⸗ 
hanf von 6 M. 2. Seile, Taue, Stricke, auch gebleicht, 10 Mk. pro 
100 Kg.; es ſind daher in Nr. 22 die Worte: „Seilerwaaren, gefärbte 
oder gebleichte, mit Ausnahme der unter d. genannten“ zu erſetzen 
durch: „Seilerwaaren, mit Ausnahme der unter Nr. d. genannten.“ 
Der Eingangszoll wird erhöht für Poſition 23. Lichte von 15 auf 
18 Mk. pro 100 Kilogr.; von Honig von 3 auf 20 Mk., von Stearin, 
Paraffin, Wallroth und Wachs von 8 auf 10 Mk. per 100 Kilogr. 
Nach Poſition 11 des Zolltariſs find rohe oder blos behauene Steine, 
ferner Mübliteine ꝛc. frei; es wird jetzt vorgeſchlagen zu ſetzen: „rohe 
oder blos behauene Steine frei, Mühlfteine 25 Pf. pro 100 Kilogr., 
gefugte Blöcke, Fenſterbänke ꝛc., mit * der groben Steinmetz⸗ 
arbeiten aus Alabaſter oder Marmor, 1 Mk. pro 100 Kilogr.; Dach⸗ 
ſchiefer, geſchnittene Platten aus Steinen aller Art, ungeſchliffene rohe 
Schieferplatten und roher Tafelſchiefer 8 Mk. pro 100 Kilogr. (Dach⸗ 
ſchiefer zahlt nach dem Zolltarif 0,50 Mk. pro 100 Kgr.); Edelſteine, 
auch nachgeahmte, und Korallen, bearbeitet, Perlen, alle dieſe Steine 
ohne Faſſung, bearbeitete Halbedelſteine und Waaren daraus 60 Mk.; 
andere Waaren aus Steinen, mit Ausnahme der Statuen: 1. aus 
Alabaſter, Marmor und ähnlichen harten Steinen 15 Mk.; 2. aus an⸗ 
deren Steinen 6 Mk.; polirte Schiefertafeln 6 Mk.; in Verbindung 
mit anderen Materialien 24 Mark. 

— Nachdem im kaiſerlichen Geſundheitsamte die Arbeiten der 
Kommiſſion zur Reviſion der deutſchen Pharmakopoe 
zu Ende gebracht worden find, und die Unterſuchungen über Wein, 
Farben und Gifte ihren weiteren Fortgang nehmen, gelangten 
die neuen Unterſuchungen des Regierungsrathes Dr. Koch über die 
Urſachen der Lungentuberkuloſe zu Epoche machenden Re⸗ 
ſultaten, zum evidenten Nachweiſe, daß die Tuberkuloſe in ganz ähn⸗ 

3 und Typhus durch Ueber⸗ 
tragung von Pilzen hervorgerufen und weiter 
verbreitet wird. Seit dem Vortrage des en Herrn in 
der Berliner phyſtologiſchen Geſellſchaft iſt das Laboratorium deſſelben 
von Beſuchern hervorragender mediziniſcher Koryphäen, ſelbſt von bis⸗ 
herigen Gegnern des Amtes, nicht leer geworden, welche ſich durch den 
Augenſchein von der Wahrheit des Geſagten überzeugen wollen. Auch 
der aus Paris hier anweſende Aſſiſtent Paſteurs der in hieſiger Stadt 
Verſuche zu Gunſten der Paſteurſchen Nen de anſtellen will, 
überzeugte ſich in persona von der Richtigkeit der Koch'ſchen Be⸗ 
hauptungen. In allen mediziniſchen Kreiſen der Nachbarreiche Deutſch⸗ 
lands, vor Allem in Oeſterreich, Ungarn, aber auch in Rußland, 
Belgien, . England, Italien und in der Schweiz iſt dieſe 
neueſte Entdeckung ſympathiſch begrüßt und auf dem Gebiete der 
Medizin zur Tagesfrage geworden. Hat doch der in der nächſten 
Woche in Wiesbaden tagende Kongreß der Aerzte für innere Medizin 
in Anbetracht der koloſſalen Wichtigkeit des Gegenſtandes gewünſcht, 
daß der unermüdliche gründliche Forſcher mit ſeinem ganzen Apparate 


„Gehört er ihm?“ fragte Helene, als ſie wieder ins Haus 
gingen, da weitere Nachforſchungen ſich als nutzlos erwieſen. 
„Haben Sie bemerkt, Mama, ob Valentin ſolche Knöpfe trägt?“ 

„Nein, das iſt nicht ſein Eigenthum!“ rief Mrs. Merrick 
etwas zuverſichtlicher aus. 

„Aber ich ſah ihn, ich hörte ihn rufen!“ 

„Es war Einbildung, wir hatten viel von ihm geſprochen 
und Sie gingen tief betrübt auf ihr Zimmer. Nein, es kann 
mein Sohn nicht geweſen ſein,“ ſagte die alte Dame mit noch 


mehr Beſtimmtheit. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kirchenkonzert. 
Poſen, 16. April. 
Das von den 10 Mitgliedern des Berliner Domchores in 
der Pauli⸗Kirche veranftaltete Konzert fand geſtern vor einem 


ch von jeder Art anderen Papiers beſtimmt unterſcheidet, ohne daß es 
in gleicher Art leicht hergeſtellt werden kann. Sodann wurde im April 
1880, behufs Erlangung geeigneter Entwürfe zur Ausſtattung der 
neuen Scheine, fünf deutſchen Künſtlern unter Mittheilung der Papier⸗ 
probe eine Konkurrenz eröffnet, ohne ihnen in der Wahl des Styls 
und der darzuſtellenden Gegenſtände eine Beſchränkung aufzuerlegen, 
indem nur vorgeſchrieben wurde, daß die Re be von Bildniſſen leben 
der Perſonen ausgeſchloſſen ſei und die der Rückſeite durchziehende 
Faſerſtreifen, weil er zur Kontrolle der Echtheit des Papiers dienen 
jolle, durch Zeichnung nicht bedeckt werden dürfe. Die berufenen Künſt⸗ 
ler, Profeſſor Hammer in Karlsruhe, Maler Döpler jun. in 
Berlin, Profeſſor Wilhelm Sohn in Düſſeldorf, Profeſſor 
Walther in Dresden und Profeſſor Wanderer in Nürnberg leg⸗ 
ten bereitwillig in der bis zum 1. Oktober 1880 erſtreckten Friſt die 
Entwürfe zu den Schau: und Rückſeiten für neue Fünfzig Iwanzig⸗ 
und Fünf⸗Markſcheine vor. Zu ihrer Prüfung und Begutachtung trat 
im November eine Kommiſſion zuſammen, welche aus zwei Mitgliedern 
des Bundesrath, einem Mitgliede des Reichsſchatzamtes und dem frü⸗ 
heren techniſchen Referenten für Kunſtangelegenheiten im preußiſchen 
Kultusminiſterium, jetzigen Generaldirektor der Muſeen Dr. Schöne, 
dem Direktor der Reichs druckerei, Geheimen Regierungsratb Buſſe, und 
dem Kupferſtecher Profeſſor Mandel beſtand. Bei voller Anerkennung 
der Tüchtigkeit ſämmtlicher e Entwürfe glaubte die Kom⸗ 
miſſion in ihrer überwiegenden Mehrheit die von Profeſſor Wilhelm 
Sohn eingeſendeten mit einigen Aenderungen zur Ausführung empfeh⸗ 
len zu ſollen, da ſie vorzugsweiſe ein einheitliches, würdiges Gepräge 
an ſich trugen, im Weſentlichen die gebotenen Schranken einer Flächen⸗ 
verzierung am feſteſten inne hielten und auch die Wahl der deutſchen 
Schrift des ſechszehnten Jahrhunderts für unbedenklich gehalten wurde. 
Mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 18. Dezember 1889 iſt danach von 
dem Kaiſer genehmigt worden, daß der Ausſtattung der neuen Reichs⸗ 
kaſſenſcheine alle drei Werthſorten die von Profeſſor Sohn aufgeſtellten 
Entwürfe zu Grunde gelegt würden. Danach erfolgte der Elich der 
Platten ge für die Fünfzig⸗Markſcheine. Der Stich der Duster 
auf der Vorderſeite wurde dem Profeſſor Forberg in Düſſeldorf 
übertragen, die übrigen Theile find von bewährten Kupierftechern der 
Reichsdruckerei gefertigt, Ende Dezember v. J. konnte zur Vervielfäl⸗ 
tigung der Platte und vor Kurzem zum Druck geſchritten werden. 


Italien. 


[ueber die Audienz des Prinzen Heinrich] 
am 12. April in Rom beim Papſt Leo XIII im Vatikan be⸗ 
richtet die „Oſſervatore Romano“ wörtlich folgendermaßen: 
Heute um 12 Uhr Mittags begab ſich Prinz Heinrich von Preußen, 
Sohn des deutſchen Kronprinzen in den apoſtoliſchen Palaſt 
„Vatikan“, um Sr. Heiligkeit, unſerem Herrn Papſt Leo XIII ſeine 
Ehrerbietung zu bezeugen. Se. Hoheit war begleitet von 
Sr. Excellen; Herrn v. Schlözer, Geheimrath des deutſchen 
Kaiſers, vom Fregattenkapitän Baron von Seckendorff, dem 
Linienſchiffslieutenant v. Heeringen und dem Stabs arzt Dr. Braun, 
welche ſämmtlich ihre Uniform angelegt hatten. Se. königliche 
Hoheit gingen den Mitgliedern des päpſtlichen und weltlichen 


zu weit und führt ab und zu zu beeinträchtigenden Ziſchlauten, 
ſo bei den langgezogenen Tönen des „Adoramus“ von Paläſtrina 
und „Improperia“ von Vittoria. Wie es den Sängern gelingt 
in den Geiſt der Kompoſitionen einzudringen, das bewies, im 
Anſchluß an die pathetiſch ernſte Wiedergabe dieſer Nummern 
der gemüthvoll elegiſche Vortrag des altſchottiſchen Liedes aus 
127 or Jahrhundert und des Marienliedes von C. Aiblinger 
1780). 

Einem Satze aus dem Cherubini'ſchen Requiem folgte ein 
Pſalm von Wilſing (1853), dann des Thomas = Kantors 
Richter geiſtliches Lied und ſchließlich ein Sſtimmiges „Bene⸗ 
diktus“ von Reinhold Succo, deſſen Durchführung die 
volle harmoniſche Selbſtändigkeit dieſer Genoſſenſchaft glänzend 
erwies. Wenn auch nicht als Modell, ſo doch als berechtigte 
Abwechslung brachte das Programm zwei Sologeſänge. 

Herr Geyer fang in immerhin ſtylvoller Weiſe Recitativ 


andächtigen Publikum ſtatt. Der Berliner Domchor hat uns | und Arie aus „Elias“ (jo ihr mich von ganzem Herzen ſuchet) 


eſtern nicht zum erſten Male ſeine Apoſtel geſchickt, im 
etzten Dezennium hat man hier ſchon des öftern Gelegen⸗ 
heit gehabt ſich der ſchönen Leiſtungen zu erfreuen, 
wenn auch die Sänger und die Programme gewechſelt haben, 
ſo iſt doch die künſtleriſche Manier dieſelbe geblieben. Die 
Oertlichkeit des Konzertes hatte diesmal ſelbſtverſtändlich ein 
Programm von durchaus geiſtlichem Inhalte bedingt, welches, ſich 
hiſtoriſch aufbauend, über drei Jahrhunderte ſich verbreitete, mit 
Paläſtrina und Vittoria eröffnete und mit Richter 
und Reinhold Succo ſchloß. Die eigentliche Tendenz 
dieſer Konzerte, für den à capella-Geſang gleichſam Modell zu 
ſingen, ſetzt eine hohe Meiſterſchaft der techniſchen Handhabung 
der Stimme gleichſam voraus, und um dem enger begränzten 
Stimmgebiet der Männerſtimmen ihr Gebiet gleichſam künſtlich 
zu erweitern, tragen die Kontratöne des einen Baſſes ſowie die 
geſchickte Veränderung der Fiſtel durch die Tenöre in gleicher 
Weiſe bei; im Pianiſſimo nahm dabei der tiefe Baß faſt den 
inſtrumentalen Charakter einer Orgelpfeife an. Frappant iſt die 
untadelhafte Reinheit der Intonation der, wenigſtens ſcheinbar, 
auch nicht die geringſte akuſtiſche Verſtändigung voraufgeht. Das 
Beſtreben, das Texteswort mit vollſter Präzifion klar werden zu 
laſſen, geht im Pianiſſimo in Bezug auf den 8⸗Laut ſogar etwas 


BEE Be “ b an. 


und Herr Kulicke die ſchöne Arie aus Händel's Joſua „ſoll 
ich auf Mamreh's Fruchtgefild“. Eingeleitet wurde das Konzert 


und | von Herrn Organiſt Böttcher mit einem Präludium von 


Mendelsſohn⸗Bartholdy; auch die Begleitung der beiden Solo⸗ 
geſänge war dieſen Händen übertragen. th. 


Die Anklage im Wiener Ringtheater⸗Prozeßz. 
ortſetzung.) 
Gegen Auguſt Breithofer hebt die Anklage hervor, 1 


ſelber geſtanden, inſoforn unvorſichtig manipulirt zu haben, als er ö 

die Reihenfolge bei der Oeffnung der Gasbeleuchtungsroh eder Soffitten 

verwechſelte. Insbeſondere aber ſei am 8. Dezbr. in Folge ſeiner höchſt 

unvorſichtigen und gefahrvollen Manipulation die Feuersgefahr und 

die Kataſtrophe ſelbſt veranlaßt worden. Die Anklage erörtert in ein⸗ 
ehender Weiſe die Konſtruktion der Beleuchtungsapparato, ſowie der 
ampen und führt aus, daß einfach die Unvorſichtigkeit und der Leicht⸗ 

ſinn des Auguſt Breithofer den Brand verurſachten. 

Weiteres wird dem Auguſt Breithofer noch zur Laſt gelegt, daß 
er durch ein Abdrehen der Gasleitung die Verfinſterung der 
Stiegen und Gänge veranlaßte, welche einen ſo bedeutenden Antheil 
an der Größe des Verluſtes an Menſchenleben gehabt hat. —— 
der gemachten Beobachtungen an Gasuhren, der Angaben der 
Sachverſtändigen, ſowie der Ausſagen mehrerer Zeugen, beſchuldigt die 
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| Kofitaats, 


ſowie den Herren der „Geheimen Kammer“ Sr. 
Heiligkeit unter Beobachtung des üblichen Ceremoniells ent⸗ 
gegen; beim Durchſchreiten der Vorzimmer erwieſen die dort 
aufmarſchirten Truppen dem Prinzen die militäriſchen Ehren. 
Der heilige Vater empfing den Prinzen äußerſt liebevoll, indem 
er ſich längere Zeit mit demſelben unterhielt. Nachher geſtattete 
Se. Heiligkeit die Zulaſſung des Gefolges, deſſen Mitglieder 
dem Papſt vorgeſtellt wurden. Nach Aufhebung der Audienz 
wurde der Prinz mit gleichem Ceremoniell wieder bis an die 
Schwelle der päpſtlichen Gemächer geführt, von wo denſelben 
der päpfiliche Ober⸗Zeremonienmeiſter und die Schweizergarden 
in die Reſidenz des Kardinal: Staatsſekretärs Jakobini begleitet, 
welcher ihn mit den üblichen vorgeſchriebenen Ehrenbezeugungen 


empfing. 
8 Spanien. 


letzten N 
konſtatiren, daß die Erregung nachgelaſſen hat. 
Großbritannien und Irland. 
London, 15. April. [Zur iriſchen Frage. Frei⸗ 
laſſung Parnell's. Rückkehr der Königin.] 
In einer Beſprechung der jetzt wieder in den Vordergrund ge⸗ 
tretenen Frage, was mit Irland geſchehen ſolle, muß ſelbſt 
„Daily News“ eingeſtehen, daß die von Gladſtone eingeſchlagene 
olitik bankerott geworden ſei. Das miniſterielle Blatt ſetzt jetzt 
un ganze Hoffnung auf den von dem Ovpoſitionsmitglied 
Smith ausgehenden Antrag zur Herſtellung des ſozialen Friedens 
auf der grünen Inſel und meint, es würde ein glücklicher Umſtand 
ſein, wenn beide politiſche Parteien im Unterhauſe ſich vereinigen 
würden, um eine dauernde Löſung der Bodenfrage auf der Grund⸗ 
lage des erwähnten Antrags, der dahin geht, Pächter in den 
Stand zu ſetzen, die von ihnen bewirthſchafteten Güter zu ver⸗ 
nünftigen Bedingungen käuflich erwerben zu können, herbei⸗ 
zuführen. Nicht geringe Aufregung verurſachte die aus 
Dublin telegraphirte Meldung, daß Parnell auf 
freien Fuß geſetzt worden ſei und ſich auf dem Wege nach Frank⸗ 
reich befände. Boshafte Torypolitiker behaupteten, daß die Ent⸗ 
laſſung des Führers der Landliga aus dem Kilmainhamgefängniß 
den Anfang der in Irland einzuſchlagenden „neuen Politik“ 
bilde. Später ſtellte es ſich heraus, daß Parnell nur auf die 
Dauer von 10 Tagen auf Ehrenwort freigelaſſen wurde, um 
dem Begräbniß eines Sohnes ſeiner in Paris lebenden verheira⸗ 
theten Schweſter, Frau Gardiner, beiwohnen zu können. In 
Limerick, Londonderry, Drogheda, Waterford, Cork und anderen 
iriſchen Städten wurde die Freilaſſung Parnell's durch Freuden⸗ 
feuer, Beleuchtungen, Fackelzüge und andere Kundgebungen ge⸗ 
feiert. Die weiblichen Mitglieder der Landliga 
von Liverpool haben Parnell ein ſilbernes Oſterei geſandt, welches 
100 Sovereigns enthielt. — Die Königin wird am 8. d. M. 
Mentone verlaſſen und ſich über Cherbourg nach Windſor zurück⸗ 
begeben, um der am 27. d. M. ſtattfindenden Vermählung 
des Prinzen Leopold mit der Prinzeſſin Helene von 
Waldeck beizuwohnen. Die Nachricht, daß wegen des Geſund⸗ 
b ut des Prinzen die Hochzeit verſchoben warden ſei, hat 
ch als unrichtig erwieſen. 
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Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. April. [Der neu ernannte 
ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr 
v. Giers, ] hat ſeine Laufbahn im Konſulatsdienſte begonnen. 
Er war zunächſt als Sekretär dem Konſulate von Jaſſy beige⸗ 
geben und wurde von da nach Bukareſt verſetzt, wo er zum 
Generalkonſul vorrückte. Sein Uebertritt zur Diplomatie erfolgte 
mit ſeiner Ernennung zum erſten Botſchaftsſekretär in Kon⸗ 
ſtantinopel. Darauf erhielt er den Geſandtſchaftspoſten zunächſt 
in Teheran, und dann in Bern, wo der jüngere Gortſchakow an 
ſeine Stelle trat, als Giers als Geſandter nach Stockholm ging 
(1872). In Schweden machte er ſich durch die Tüchtigkeit ſeiner 
Dienſtleiſtungen ſo bemerkbar, daß er nach dem Tode des 
Miniſtergehülfen im Auswärtigen Amte, Weſtmann, nach Peters⸗ 
burg berufen wurde, wo er zunächſt die Stelle eines Direktors 
des aſiatiſchen Departements bekleidete (1875). Von da an iſt 
ſeine Laufbahn bekannt. Herr v. Giers ſteht in verwandtſchaft⸗ 
lichem Verhältniſſe zum Fürſten Gortſchakow, deſſen Nichte, eine 
Prinzeſſin Kantakuzene, er geheirathet haet. Er iſt ſchwe⸗ 
diſchen Urſprungs, aber ſeine Familie iſt 
längſt völlig ruſſifizirt. Zwei ſeiner Brüder nehmen 
im Staatsdienſte geachtete Stellungen ein, einer ſeiner Söhne iſt 
Legationsſekretär. Herr v. Giers wird als ein kenntnißreicher, 
befähigter, gewiſſenhafter Mann und als ſehr fleißiger Arbeiter 
gerühmt. 

[Die bevorſtehenden Perſonal⸗Verände⸗ 
rungen in den Miniſterien und im diplomati⸗ 
hen Dienſt Rußlands] geben zu den verſchiedenartigſten 
Gerüchten Anlaß. Allgemein wird dabei hervorgehoben, daß die 
neue Wendung in der ruſſiſchen Politik, welche durch dieſen 
Perſonenwechſel angedeutet wird, dem perſönlichen Einfluß des 
Fürſten Orlow auf den Zaren zuzuſchreiben ſei. Alexan⸗ 
der III. habe urſprünglich den Fürſten zum Nachfolger 
Gortſchakow's auserſehen, doch lehnte Orlow ab und be⸗ 
zeichnete Giers als die einzig geeignete Perſönlichkeit für das 
Miniſterium des Aeußern. Die Nachricht von der beabſichtigten 
Entſendung Ignatjew's als Botſchafter nach Paris be 
gegnet überall begründeten Zweifeln. Gewiſſe, in der ruſſiſchen 
Hauptſtadt umlaufenden Nachrichten deuten mit Beſtimmtheit 
darauf hin, daß des Grafen Stellung erſchüttert ſei, daher eine 
ſolche Verwendung, wie ſie ihm als Botſchafter bei der franzö⸗ 
ſiſchen Republik gerüchtweiſe zugedacht werde, gar nicht in Frage 
kommen könne. Andererſeits iſt Ignatjew beſtrebt, conte qui 
conte ſich im Rathe des Zaren zu erhalten. Er ſoll ſogar jetzt 
mit Oſtentation ſeine Freude über die Ernennung des Herrn 
v. Giers zum Miniſter bekunden und Jedem, der es hören 
wolle, verſichern, daß die Beförderung von Gier's auf ſeinen 
Rath erfolgt und beſchleunigt worden ſei. Was die Erſetzung 
Ignatjew's im Miniſterium des Innern betrifft, ſo wird außer 
Lobanow⸗Roſtowskij auch Graf Loris⸗Melikow als 
Kandidat dafür bezeichnet. Das „Tagebuch“ des Fürſten Meſchtſcherski 
im „Graſchdanin“ ſtellt noch mehrere wichtige Perſonenverände⸗ 
rungen in Ausſicht. So ſoll der Kriegsminiſter, Generaladjutant 
Wannowaki, die Abſicht haben, zurückzutreten; der Oberpolizei⸗ 
miniſter Generalmajor Koslow an Geheimrath Plehwe's Stelle 
zum Direktor der Reichspolizei und Flügeladjutant Graf Schu⸗ 
walow zum Oberpolizeiminiſter auserſehen ſein. Die Ermor⸗ 
dung des Genecals Strelnikow hat in Gatſchina von Neuem 
Furcht und Schrecken verbreitet; wie verlautet, hätten auch des 
Kaiſers Intimus, der Miniſter des kaiſerlichen Hauſes, General 
Woronzow⸗Daſchkow, ſowie General Tſcherewin, der ſchon ein⸗ 
mal das Ziel der Kugel eines Nihiliſten geweſen, von Seiten 
des geheimen Exekutivkomite's Todesurtheile erhalten, deren 


E 


Vollſtreckung wie beim General Strelnikow demnächſt erfol⸗ 


gen werde. 
[ueber die Aufnahme des Großfürſten 
Wladimir in Rom] ſchreibt die „Germania“: 
„Wie uns aus St. Petersbur A berichtet wird, beſpricht man 
in den dortigen Hofkreiſen lebhaft die Aufnahme, welche Großfür 
Wladimir bei Sr. Heiligkeit in Rom gefunden hat, un 
man behauptet auch, der Großfürſt hätte bei der Audienz Gelegenheit 
gefunden, ſeine oder eigentlich ſeines kaiſerlichen Bruders Anſchauungen 
über den kirchenpolitiſchen Ausgleich zu entwickeln. Als Beweis dieſer 
Behauptung wird ein Brief zitirt, welchen der Großfürſt an den Zar 
Bares haben foll und deſſen Inhalt beiläufig dahin lautet: Ruß⸗ 
and anerkenne die Nothwendigkeit, in rein kirchlichen Fragen die 
größte Nachgiebigkeit zu bethätigen. Angeſichts der im Staate üppi 
eimenden deſtruktiven und anarchiſtiſchen Elemente, zu welchen alle 
Konfeſſionen ihr Kontingent ſtellen, ſei es für die ruſſiſche Regierun 
gebieteriſche Nothwendigkeit, die ſtaatlichen Intereſſen unnachſichtli 
und feſt im Auge zu behalten. Demgemäß würde Se. Heiligkeit es nur 
u billigen vermögen, wenn gewiſſe ſtaatspolitiſche Maßregeln für das 
arthum Polen einer künftigen freundſchaftlichen Erörterung vorbe⸗ 
halten blieben. Der Großfürſt ſoll ferner Se. Heiligkeit der weit⸗ 
ehendſten Konvenienz der ruſſiſchen Regierung verſichert und auch zur 
rſtändigung mit Deutſchland herzlich beglückwünſcht haben. Salches 
erzählt man ſich, wie bereits erwähnt, in den Hofkreiſen an der Newa. 
Eine Verifikation eines großfürſtlichen Privatbriefes an die Perſon des 
Monarchen ift ſelbſtverſtändlich nicht möglich. 5 jedoch anläßlich der 
Oſterfeſte. welche in Rußland beſonders hochgehalten werden, ei 
briefliche und telegraphiſche Korreſpondenz zwiſchen dem Großfürſten 
und dem Zar ſtattgefunden hat und daß das Zuſammentreffen der 
roßfürſtlichen Audienz mit den Gratulationsbrieſen die oben gemeldete 
Verſion ſehr glaubhaft erſcheinen läßt, bedarf wohl keiner beſonderen 
Beweisführung.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Schwerin, 17. April. Das Feuer im Schauſpielhauſe 
brach geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr auf dem oberſten 
Boden des nördlichen Anbaues, wo die Sitzſtücke aufbewahrt 
wurden, aus. Die Gefahr wurde dem Publikum von der Bühne 
aus rechtzeitig mitgetheilt, der Großherzog ſelbſt richtete be⸗ 
ruhigende Worte an das Publikum; die Räumung erfolgte ohne 
jede Ueberſtürzung und Gefahr. Um Mitternacht war das Feuer 
bewältigt. Das ganze Innere des Hauſes iſt zerſtört, nur die 
Ringmauern ſind ſtehen geblieben. Die Bibliothek und die 
Muſikalien ſollen gerettet ſein. Die Garderobe iſt zerſtört. 

Paris, 17. April, Nachts. Im Zentralpoſtamt wurde ein 
bedeutender Diebſtahl an Werthſendungen und chargitten Briefen 
verübt. Details fehlen. (Wiederholt.) 


Straßburg, 17. April. Die „Elſaß⸗Lothringiſche Ztg.“ 
meldet: Der Statthalter erkannte abermals die Option be⸗ 
ziehungsweiſe Auswanderung von 505 Perſonen als giltig an. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Preußiſches Verwaltungs⸗Blatt. Wochenſchrift 

für Verwaltung und Verwaltungsrechtspflege in Preußen. Heraus⸗ 

geber: Dr. jur. Binſeel. Verlag und Expedition: Otto Drewitz in 

Berlin N., Monbijou⸗Platz 10 Jahrgang III. 
n der exekutiven Rominuuelsfoiigeibenmten.— 

Beſtätigung von Gemeinde terhebern. — ſreßklagen 

Amtshandlungen der Beamten, insbeſondere wegen polizeilicher 


zone iche, im erben oder durch verwaltungsgerichtliches Ur⸗ 
theil demnächſt aufgehobene Verfügung erlafien hat, zum Schadenerſatz 
verpflichtet jet, der ar zuläſſig? — Dauernde Hilfsbedürftigkeit 
im Sinne des R.⸗U.⸗W.⸗G. bei einem Kinde. Ruhen des Friſten⸗ 
laufs zum Erwerb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes. 
Vorhandenſein der Hilfsbedürftigkeit. — Krankenpflegekoſten und Baar⸗ 
mittel des Hilfstedürftigen. — Alimentationsanſpruch des Kindes 
egen ſeine Eltern. Bedeutung der Ausdrücke „Eltern“, „Kinder“ im 
9 65 des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 8. März 1871. 
— Klage des Fiskus gegen einen Beamten auf Rückzahlung erhobenen 
Gehaltes. auläffigteit der Nevifion ohne Rückſicht auf den Werth⸗ 
betrag. — Schaden serſatzpflicht der Eiſenbahn für allen beim Betriebe 
auch dritten Perſonen und deren Sachen verurſachten Schaden. 


Anklage den Auguſt Breithofer dieſer Handlung. Die Anklage ſtützt 

ch auch auf das eigene Geſtändniß des Breithofer, der vor dem Unter⸗ 
uchungsrichter angab, daß er, nachdem beim Regulator ein Abfverren 
der Gasleitung mit dem Hebel an dem Aufſteigerohr, wodurch nur das 
Erlöſchen der Gasflammen der Bühne bewirkt worden wäre, nicht ge⸗ 
lungen war, ſich bemüht habe, die einzelnen der vom Regulator auf⸗ 
bre Stränge der Leitung abzuſchließen. Wegen der raſchen 
erbreitung des Feuers konnte er auch dieſe Abſperrung nur bei ein 
zelnen Strängen und nicht vollends dewerkſtelligen. Breithofer eſteht 
nun weiter, daß er mit dem Schleußen⸗Schlüſſel zu dem Einleitungs⸗ 
rohre in der Maria⸗Thereſiaſtraße lief, um die in derſelben befindliche 
Schleuße für die ganze Gasleitung zu ſchließen; er behauptet 
jedoch, daß er — da die Straße kothig war — den Deckel der Schleuße 
nicht gefunden, daher ſein Vorhaben aufgegeben und den Schlüſſel weg⸗ 
geworfen habe. Aus der i des Johann Wot ry ergiebt ſich 
aber, daß Breithoſer noch am ſelben Abende um 9 Uhr in einem Gaſt⸗ 
hauſe geäußert habe: „Es iſt zu ſpät, in meiner Ver⸗ 
wirrung habe ich Alles abgedreht. 

Franz Geringer war in feiner Eigenſchaft als Hausinſpektor 
zugleich Kommandant der aus vier Feuerwehrmännern und zwei Rauch⸗ 
fangfehrern beſtehenden Theaterfeuerwache. Schon aus dem Geſtänd⸗ 
niſſe des Franz Geringer, welcher mit Rückſicht auf ſeine geringe 

eiſtige Begabung kaum befähigt war, überhaupt eine verantwortliche 
tellung zu bekleiden, am allerwenigſten aber ſich Autorität bei ſeinen 

Untergebenen zu verſchaffen und eine entſprechende Disziplin aufrecht 
zu erbalten, iſt anzunehmen, daß unter ſeiner Leitung der Feuerwehr⸗ 
dienſt im Ringtheater gar nicht geregelt war, vielmehr ſehr im Argen 
lag. Aus den Ausſagen der Zeugen (Schauſpieler) geht hervor, daß 
die Feuerwehrmänner niemals in der entſprechenden Adjuſtirung auf 
der Bühne erſchienen, noch auf ihren beſtimmten Poſten zu ſehen 
waren. Geringer hat unterlaſſen, ſeine Leute gemäß 8 10 der Dienſtes⸗ 
vorſchriften einzuſchulen und zu informiren, weiters jedem Einzelnen 
einen Poſten nicht beſtimmt, ſondern vielmehr im Allgemeinen die 
Weiſung gegeben, daß im Falle eines Feuers jeder Feuerwehrmann 
den zunächſt befindlichen Wechſel in Bewegung zu ſetzen habe. Ob⸗ 
wohl er wiſſen mußte, daß die Handhabung der Drahtcourtine als 
eines Schutzmittels gegen Feuer in fein Reſſort gehörte, unterließ er, 
einen beſtimmten Dienſt bei derſelben einzurichten, ſondern es hätte, 
wie Geringer meint, dieſe Courtine im Bedarfsfalle derjenige, der zu⸗ 
ällig der Kurbel am nächſten geweſen wäre, herablaſſen ſollen. Beim 

usbruch des Brandes am 8, ſtand kein Feuerwehrmann auf Poſten 
bei einem Waſſerwechſel, — kein Feuerwehrmann ſtand zufällig bei 
der Kurbel der Drahtcourtine; in Folge deſſen wurden die erſten 
Momente zur Dämpfung des Brandes verſäumt, die Drahtcourtine 

gar nicht herabgelaſſen. 0 

Ueberhaupt ſcheint der Feuerwehrdienſt nur dem Namen nach be⸗ 

anden zu haben. denn am kritiſchen Abende ſaß der Kommandant der 

Feuerwehr um 77 noch in ſeinen Sonntagstleivern in der Portierloge 
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mit Zeitungsleſen beſchäftigt, der Feuerwehrmann Carl Breneiſt, 
welcher Dienſt hatte ſaß damals noch im Gaſthauſe, Auguſt Breithofer 
war außerhalb der Bühne beim Gas⸗Regulator beſchäftigt, der Feuer? 
wehrmann Franz Schaperl ſtand mitten auf der Bühne und wurde 
erſt durch den Ruf „Feuer“ aus ſeinen tiefſinnigen Betrachtungen auf⸗ 
geſchreckt, während Joſef Schaperl im kritiſchen Momente noch gar 
nicht da war. Statt nun bei Ausbruch des Brandes ſofort, gemäß 
se der Dienſtvorſchriften, die Leitung der Löſcharbeiten bis zum 

intreffen des Löſchtrains zu übernehmen, verfügte ſich Franz Geringer 
uerſt in ſeine Wohnung, um die Sonntagskleider abzulegen und mit 
er Rüſtung des Feuerwehrmannes ſich zu umgürten, dann ging er an 
den Thüren des Bühneneinzanges und jener zum Schnürboden vor? 
über, und da er überall Feuer ſah, — hielt der Feuerwehr⸗Komman⸗ 
dant es für ganz überflüſſig, ſelbſt etwas zu thun oder der mindeſten 
Gefahr ſich auszuſetzen. Nachdem er mit ſeinem Beile einige, übrigens 
offen ſtehende Thüren eingeſchlagen, zog er ſich mit dem Bewußtſein, 
ſeine Pflicht erfüllt zu haben, auf die Straße zurück und beobachtete 
von ſicherem Standpunkte aus den weiteren Verlauf der ſchauerlichen 


Kataſtrophe. , 
Das unterlaſſene Rettungswerk. 


„Ringtheater brennt. ungefähr 2000 Menſchen eingeſchloſſen. 
De ſeit ungefähr zehn Minuten, weder Polizei noch Feuerwehr 
zu ſehen. 

ies der Inhalt jenes Telegramms, welches am 8. Dezember 
Abends Dr. Frey, Korreſpondent des „Standard“, unter dem uns 
mittelbaren Eindrucke der von ihm am 1 Wahr⸗ 
nehmungen, für ſein Blatt nach London aufgab. Wie deprimirend die 
Wirkung einer ſolchen Nachricht, welch' beſchämenden Eindruck dieſelbe 
auch hervorzurufen geeignet war, ſo muß doch anerkannt werden, daß 
der Inhalt dieſer Depeſche weit mehr der traurigen Wirklichkeit ent⸗ 
ſprach, als die mit ganz ungerechtfertigter Leichtgläubigkeit und Be⸗ 
ſchönigungsſucht damals ausgegebene, ſeither zu einem geflügelten 
Worte gewordene Parole: „Alles iſt gerettet“. 

Wäbrend es in den erſten Minuten des Eintrittes der Kataſtrophe 
an jeder Aktion ſeitens der Polizei gebrach, wurden ſpäterhin und 
ſelbſt bann noch, als über den Ernſt der Situation kein verünftiger 
Zweifel mehr beſtehen konnte, keinerlei entſchiedene und durchgreifende 
Maßregeln zur Rettung von Menſchen ergriffen, vielmehr Anordnungen 
getroffen, welche dieſen Zweck geradezu zu vereiteln geeignet waren. 
Zur Zeit des Ausbruches des Brandes war im Theater weder ein 
Beamter noch ein Wachorgan anweſend; wurde doch dem Beamten 
der Theater⸗Inſpektion bis zum 8. Dezember keinerlei Inſtruktion 

egeben. So wird es erklärlich, daß der Polizeibeamte, Dr. Samuel 
Freund. als er etwa zehn Minuten vor 7 Uhr im Begriffe fand, zur 
Inſpektion ins Theater ſich zu begeben, von der Meldung: „das 
Theater ſteht in Flammen“ überrascht wurde. Da nun die beim 
Theater poſtirten Wachleute ſchleunigſt ſich entfernten, um den Brand 
zu ſignaliſiren, ſo iſt es richtig, was die zuerſt aus dem brennenden 


Hauſe hinausftürmenden Perſonen angaben, daß an jenem Abende 
weder ein Polizeibeamter noch ein Wachmann zu ſehen war. 

Um 6 Uhr 55 Minuten kam Dr. Freund mit einigen Sicherheits⸗ 
wachmännern zum brennenden Theater. Dieſelben Bus bis ins 
Parquet⸗Foyer und die Parquetlogengänge; es beſchränkte ſich ihre 
Thätigkeit nur darauf, daß ſie durch den Ruf: „Hier iſt der Aus⸗ 
gang!“ einzelnen Perſonen den Ausweg zeigten. Dieſe Thätigkeit ſteht 
zu demjenigen, was es in dieſem Momente zu leiſten gab, wohl in 
keinem Verhältniſſe. f 

Bis zu jenem Augenblicke fehlte es aber auch noch immer an einer 
leitenden Hand für die polizeilichen Sicherheitsvorfehrungen! Als aber 
eine ſolche eingriff, ſtellte ſich leider in Bälde heraus, daß dieſelbe 
eine höchſt unglückliche war. 

Die siert erhebt nun gegen den Polizeirath Lands 
ſteiner, welcher fünf Minuten vor 7 Uhr am Brandplage erſchien 
und die Leitung übernahm, den Vorwurf, daß er unterlaſſen habe, ein 
klares Bild über die Situation ſich zu verſchaffen. Mußte doch jedem 
Laien, geſchweige denn einem im Sicherheitsdienſte ergrauten Polizei⸗ 
beamten einleuchten, daß der Ausbruch des Brandes in einem Theater 
eine Viertelſtunde vor Beginn der Vorſtellung, zumal an einem Feier⸗ 
tage, ſchon ein beträchtlich volles Haus vorgefunden haben muß. Das 
Herausſtürmen und A mut. n der Leute im Veſtibule ſowohl als 
auch auf den Balkonen mußte ihm erkennen laſſen, daß eine eminente 
Gefahr für die Theaterbeſucher vorhanden ſei. Daß bei einer ſolchen 
Situation die Organe einer Behörde, deren nächſte Aufgabe der Schutz 
der Perſon und des Eigenthums ist, ſich nicht damit begnügen 
können, ſchablonenmäßig wie bei einem gewöhnlichen Brande das s 
treffen der Feuerwehr abzuwarten, eventuell gerettete Habe zu bewachen, 
iſt wohl auch ohne jedwede Inſtruktion begreiflich. 

Landſteiner behauptet wohl, daß er ſich bei ſeinem Eintreffen zur 
rechten Gallerieſtiege gewendet habe, aber ſchon auf dem Treppenabſatze 
wegen Hitze und Rauch umzukehren genöthigt war. Dieſe Behauptung 
erſcheint aber nicht ſtichhaltig, da Landſteiner auf dieſem Wege von 
Niemand geſehen, vielmehr im Veſtibule von vielen Perſonen umringt 
wurde, welche ihn um Rettungsmaßregeln beſtürmten, und weil nach 
allen Erhebungen die Stiegen auf den unteren Partien um 7 Uhr 
noch ganz rauchfrei waren. Dieſe Behauptung erſcheint auch deshalb 
wenig glaubwürdig, weil um 48 Uhr, als es galt, ſich die Ueberzeu⸗ 
gung zu verſchaffen, daß Todte auf den Stiegen und Gängen liegen, 
zandſteiner, nach Angabe des Journaliſten Berthold Friſchauer, nicht 
zu bewegen war, ſelber hinaufzugehen. Hieraus ergiebt ſich, daß Mans 
gel an Unerſchrockenheit oder Pflichtgefühl den Anton Landſteiner 
davon abgehalten hat, ſich auch nur der mindeſten Gefahr auszuſetzen. 
Es läßt ſich übrigens der Nachweis dafür erbringen, daß derſelbe 
direkte Mittheilungen über die beſtehende Gefahr erhalten habe. 
(Schluß folgt.) 
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Forales und Provinzielles. 
Poſen, 17. April. J 
— [Die unterrichtliche Verſorgung der 
Schulkinder.] Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht gegen⸗ 
wärtig ſtatiſtiſche Nachrichten über die unterrichtliche Verſorgung 
der Schulkinder im preußiſchen Staate. Seine neueſte Nummer 
enthält nun folgende auf die Provinz Poſen bezügliche Notizen: 
In der Provinz Poſen, wo die eigenthümlichen Verhältniſſe 
die Entwickelung des Volksſchulweſens überall aufgehalten haben, iſt 
neuerdings viel für daſſelbe geſchehen. Allein im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen ſind von 1877—79 79 Schulſtellen neubegründet 
worden, und in der ganzen Provinz waren im Jahre 1881 
318 ordnungsmäßig beſetzte Lehrerſtellen mehr vorhanden als im Jahre 
1873. Im Jahre 1879 waren in den 5 vorzugsweiſe polniſch redenden 
Kreiſen Krotoſchin, Pleſchen, Schrimm, Schroda und Wreſchen 48,423 
Schulkinder vorhanden, von dieſen gehörten 9380 deutſch, 39.043 polniſch 
redenden Familien an. In den Städten waren 4574 deutſch, 8266 
polniſch redende Kinder, auf dem Lande dagegen 4806 deutſch redende, 
30,777 polniſch redende Kinder; neben 10 deutſch redenden Kindern 
waren alſo in den Städten 18, auf dem Lande 64 polniſch redende. 
Auf eine Lehrkraft kamen in dieſen Kreiſen in den Städten 1877 82,15, 
1879 80,36, auf dem Lande 1877 109,32, 1879 102,04 Kinder. Dabei 
machen ſich innerhalb der bezeichneten Gegend große Unterſchiede 
eltend; jo betrug der Durchſchnitt der Schülerzahl, welche auf einen 
r kamen, 1879 in den Landſchulen des Kreiſes Pleſchen 125,33, 
in denjenigen des Kreiſes Schroda 88.5. Die Regierung nimmt an, 
daß zur Beſeitigung der Ueberfüllung von 314 Klaſſen 143 neue Stellen 
nothwendig ſind. Im Regierungsbezirk Bromberg waren im Jahre 
1879 in den Städten 30,085, auf dem Lande 78,839, zuſammen 108,922 
ſchulpflichtige Kinder; für dieſe waren eingerichtet: 404 epangeliſche 
Schulen mit 501 Klaſſen, im Durchſchnitte je 1 Klaſſe für 85 Kinder, 
383 katholiſche Schulen mit 487 Klaſſen, im Durchſchnitte je 1 Klaſſe 
für 16 Kinder, 28 paritätiſche Schulen mit 161 Klaſſen, im Durch⸗ 
ſchnitte je 1 Klaſſe für 75 Kinder und 20 jüdiſche Schulen mit 34 
Klaſſen, im Durchſchnitte je 1 Klaſſe für 65 Kinder. Mehr als 150 
Kinder kommen auf eine Klaſſe in 38 katholiſchen Schulen. 

Perſonal⸗Veränderungen. An die ſtädtiſche Mittelſchule ſind 
verſetzt: Mittelſchullehrer Eitner von der Bürgerfchule an Stelle 
des nach der Luiſenſchule übergetretenen Lehrers Brendel; Lehrer 
Stiller von der I. Stadtſchule in eine vakante Stelle; Lehrer 
Raſchke II von auswärts an Stelle des Lehrers Sar no w, welcher 
nach der I. Stadeſchule gekommen iſt. An der Bürgerſchule iſt Lehrer 
Sommer II. an der I. Stadtſchule Lehrer Scholz IL, an der 
II. Stadtſchule Lehrer Biskupski, an der IV. Stadtſchule die 
Lehrer Kubacki und Döring neu angeſtellt worden. Ausgeſchieden 
iſt aus dem ſtädtiſchen Schuldienſt Lehrer Woy. ß 
— Der Geiſtliche Kuener wurde am 13. d. M. vom biefigen 
Schöffengericht für geſetzwidrige geiſtliche Hand ungen, welche derſelbe 
dreimal in der Kirche zu Maniewo verrichtet hatte, zu einer Geldſtrafe 

von 90 Mk. ev. zu einer neuntägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
== Die Schulzeitung der Provinz Poſen hat mit der am 
14. d. M. herausgegebenen Nummer zu erſcheinen aufgehört, da nach 
der Anzeige der Unternehmer das Blatt nicht die erforderliche Unter⸗ 
ſtützung durch Abonnement erhalten hat. Die Zeitung iſt vor 34 
Jahren in Bromberg gegründet und von dort aus bis zum letzten 
Augenblicke redigiit worden. Sie war zu einer unglücklichen Stunde 
geboren, da zu derſelben Zeit eine von einem Poſener Rektor heraus: 
gegebene Konkurrentin ins Leben trat. Die beſtändige Fehde zwiſchen 
beiden Zeitungen brachte auch Parteien unter den Lehrern hervor; der 
Erfolg davon war, daß die eine Zeitung nicht den erſten Fahreswechſel 
erlebte und die andere ihr Leben bis zum letzten Augenblicke nur 
merlich gefriſtet dat. Mag das traurige Reſultat immerhin auf die 
jenartigen Verhältniſſe damaliger Zeit zurückzuführen ſein, ſo iſt das 


ba Fehlen der Seren im Intereſſe der Lehrer doch ſehr zu 


auern. Uns will es ſcheinen, daß ein ſolches Unternehmen nur dann 
reuſſiren kann, wenn es von der Provinzial⸗Hauptſtadt aus geleitet 
und von allen Schulintereſſenten beachtet und unterſtützt wird. 

— Wahl. Bei der heute in Inowrazlaw ſtattgefundenen Wahl eines 
Landſchaftsdirektors für den Direktionsbezirk Bromberg wurde 
Rittergutsbeſizer Roy Wierzbiezany (ein Deutſcher) mit 90 Stimmen 
wiedergewählt. Der polniſche Kandidat, Rittergutsbeſitzer v. Moſz⸗ 
czenski⸗Rtreczyca erhielt 36 Stimmen. Zum Landſchafts⸗Depu⸗ 
tirten für denſelben Bezirk wurde Herr Matthes, ebenfalls ein 
Deutſcher, mit 87 Stimmen gewähl: der polnifche Gegenkandidat, 

err Amrogomics erhielt 40 Stimmen. 

— Eiſenbahnangelegenheit. Von einer bedeutenden Anzahl Ein⸗ 
wohnern der Kreiſe Obornik, Wongrowitz und Schubin iſt an den 

andtag eine Petition gerichtet worden, in welcher um die Herſtellung 
einer Sekundärbahn von Poſen über Mur. Geslin, Schokken, 
Mietſchisko, Znin, Schubin nach Bromberg gebeten wird. Es ſoll 
dieſe Petition in nächſter Zeit in der Petitionskommiſſion, wo dem 
Abgeordneten v. Magdzinski das Referat hierüber übertragen iſt, zu⸗ 
. Grpoig. Man verſpricht ſich von dieſer Petition den ge⸗ 
wünſchten Erfolg. 

1 Liſſa, 15. April. (Beſitzlwechſel. Muſterung.] Das 
bisher dem Rittergutsbeſitzer Wenceslaus von Zakrzewski gehörige, 
nahezu 700 Hektar umfaſſende Rittergut Bojanice bei Kriewen mit 
einem Reinertrage von ca 540) Mark, it für den Preis von 300,000 
Mark in den Beſitz des Rittergutsbeſitzers Eduard Müller in Gorino 
übergegangen. — Das diesjährige Erſatzgeſchäft wird nicht wie bisher 
im Ech nhauſe, ſondern im Kaiſerhofe abgehalten werden, und zwar 
findet Sonnabend den 29. April die Muſterung der Militärpflichtigen 
ſämmtlicher Ortſchaften des Diſtrikts Liſſa, ſowie der Städte Reiſen 
und Schwetzkau, am Montag, den 1. Mai 3 der Ortſchaften 
des Diſtrikts und der Stadt Storchneſt, am 2. Mai dieſenige der 
Städte Liſſa und Zaborowo und am 4 Mai die Looſung für ſämmt⸗ 
liche 20 fäbrigen Militärpflichtigen des Kreiſes ſtatt. 5 

2. Schwerin a. W., 15. April. [Chauſſeebau. Trigono⸗ 
metriſche Vermeſſungen.] In Bezug auf den Chauſſeebau von 
bier nach Bleſen, deſſen Ausführung längere Zeit in der Schwebe blieb, 
da man ſich über den Weg den die Kunſtſtraße nehmen ſollte, nicht eini⸗ 
gen konnte, iſt nunmehr beſchloſſen worden, den Bau ſogleich in Angriff zu 
nehmen und die Chauſſee in der Nähe unſeres Ortes bei der Obrabrücke in 
die Schwerin⸗Landsberger Chauſſee einmünden zu laſſen. Die Erdarbei⸗ 
ten ſind in dieſen Tagen bereits an einen Bauunternehmer aus Ober⸗ 
ſchleſien in öffentlicher Lizitation vergeben worden, der dieſelbe 
165 pCt. unter dem Voranſchlage übernommen hat. — Vom 1. Mai c. 
an im — 5 Kreiſe die trigonometriſchen Vermeſſungsar⸗ 

iten ausgeführt werden. 
—.— 15. April. [Bockwindmühlen⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗ Verein. Vorgeſtern hielt der Frauſtädter Bockwind⸗ 
müßlen⸗Verſicherungs⸗Verein ſeine Jabresverſammlung hierſelbſt ab, 
u welcher die Vorſſeher C. Schulz, A. Hildebrand und C. Nelde von 
— E. Fiebig⸗Liſſa, C. Rintſch⸗Schmiegel, R. Gregor Schrimm, 
. Braun-Bojanowo, C. Lenzer⸗Sarne, R. Jalubowski Jutroſchin, 
„Dreſcher⸗Zduny und A Hentſchel⸗Schlichtingsbeim erſchtenen waren. 
Nachdem vorerſt des im Sommer v. J. verſtorbenen Vorſtehers 
C. Schneider in Schmiegel, welcher ſich um den Verein verdient gemacht 
bat, gedacht und ſein Andenken durch Erheben von den Plätzen geehrt 
wurde, legte der Rendant A. Hildebrand vollſtändige Rechnung über 
innahme und Ausgabe vom 1. April 1881 bis ult. März 1882. 
Dieſelbe ſchließt ab in Einnahme mit 8680,40 M., in Ausgabe mit 
487,50 M., io daß ein Beſtand von 8192.90 M. verbleibt, welcher zum 
größten Theile in Posener Kreditpfandbriefen angelegt iſt. Das 
verfloſſene Geſchäftsſahr war für den Verein ein überaus 
günstiges, indem nur ein Schaden von 75 M. zu vergüten 


ar. Aus dem Gange der Verhandlungen ließ ſich noch 


erſehen, daß der Verein von Jahr zu Jahr ſich vergrößert; derſelbe 
wurde 1865 gegründet und hat ihm die ſolide Grundlage faſt alle 
Mithlenbefiger des Kreiſes und der angrenzenden Diſtrikte als Mit⸗ 
glieder zugeführt. Einen ganz beſonderen Zuwachs erhielt der 
in den letzten Jahren, nachdem in der im Jahre 1875 abgehaltenen 
allgemeinen Generalverſammlung beſchloſſen wurde, die Erweiterung 
der Geſchäftsthätigkeit über die a e Poſen und Bromberg 
und der angrenzenden ſchleſiſchen Kieiſe Glogau und Guhrau auszu⸗ 
dehnen, womit der Minifter ſich einverftanden erklärte. So wurden im 
verfloſſenen Jahre an 40 neue Mitglieder aus den Kreiſen Poſen, Schroda 
und Schrimm aufgenommen. Gegenwärtig zählt der Verein an 500 Mit⸗ 
glieder mit einer Verſicherungsſumme von ca. 850,000 M. An Schäden 
ſind ſeit Beſtehen des Vereins 21,000 M. gezahlt worden. (Im Jahre 
1875 allein für 11 Windmühlen in Schwetzkau, welche durch einen 
Orlan binnen wenigen Mimuten fait ſämmtlich zertrümmert wurden, 
7800 M.) Der Verein iſt in der That als ein ſegensreiches Inſtitut 
zu betrachten, zumal außer Feuerſchäden auch ſolche durch Sturm und 
Blitzſchlag bervorgerufene vergütet werden. Die Schäden ſelbſt wer⸗ 
den in prompteſter Wei e und zur größten Zufriedenheit der Beſchä⸗ 
digten regulirt. Die Prämienbeiträge ſind dabei anderen Verſicherungs⸗ 
geieficioiten gegenüber äußerſt niedrig, nämlich 1 M. pro 300 M. 
erſicherungsſumme jährlich. Hierzu kommt noc, daß die Provinzial⸗ 
euerſozietät nur Feuerſchäden vergütet, 4,50 M. pro 300 M. 
eitrag erhebt und die Schadenſumme nur ratenweiſe aus⸗ 
zahlt. Das Dusfceiden aus der Provinzial⸗Feuer⸗ Sozietät 
ft aber mit den zeitraubendſten und größten Schwierigkeiten 
verknüpft und wäre es in der That mehr denn wünſchenswerth, wenn 
die königliche Regierung Anlaß nähme, — und dafür würde ſie großen 
Dank ernten — dieſer Angelegenheit näher zu treten, damit das Aus⸗ 
ſcheiden aus der Provinzial⸗Zeuerſozietät den Mühlenbeſitzern möglichſt 
erleichtert würde und denſel en die enormen Beiträge erſpart würden. 
Kreis Buk, 5. April. [Jahresbericht des Elb⸗ 
vereins. Tollwuth. Rotzkrankheit. Belohnung.] 
Der Elbverein zählte nach dem von dem Direktorium für das Jahr 
1881 erſtatteten Jahresberichte am Schluſſe des Jahres 6436 1 
1315 Geiſtliche und 5121 Lehrer; 126 Mitglieder mehr als am Schluſſe 
des Vorjahres. Es wurden im Laufe des Jahres 63 Brände ent⸗ 
ſchädigt, und zwar 18 über und 45 unter 300 M. Schadenerſatz. An 
unberechtigten Entſchädigungsanträgen mußten 4 zurückgewieſen wer⸗ 
den. An Entſchädigungen über 300 M. wurden 29810 M. 13 Pf. und 
unter 300 M. wurden 3284 M. 91 Pfg., zuſammen 33,095 M. 4 Pfg. 
ausgezahlt. Hierzu haben 5 jedes Mitglied der 1. Klaſſe 
7 M. 99 Pf., der 2. Klaſſe 7 M. 88 Pf., der 3. Klaſſe 7 M. 57 Pf., 
der 4. Klaſſe 7 M. 29 Pf., der 5. Klaſſe 6 M. 63 Pf., der 6. Klaſſe 
6 M. 10 Pf., der 7. Klaſſe 4 M. 74 Pf., der 8. Klaſſe 2 M. 89 Pf., 
der 9. Klaſſe 2 M, der 10. Klaſſe 1 M. 51 Pf. Außerdem ift zur 
Beſtreitung der Verwaltungskoſten eine beſondere Klaſſenſteuer auf⸗ 
gebracht worden, zu der jedes Mitglied 30 Pf. beigetragen hat. Die 
volle Verſicherungsſumme am 1. Januar 1882 beträgt: in Klaſſe I. 
15,260 M., in Klaſſe II. 13,784 M., in Klaſſe III. 11,252 M, in 
Klaſſe IV. 8621 M. in Klaſſe V. 6302 M., in Klaſſe VI. 4177 M., 
in Klaſſe VII. 3047 M., in Klaſſe VIII. 1627 M., in Klaſſe IX. 
982 M. und in Klaſſe X 656 M. Die ganze Summe des beim Elb⸗ 
verein verſicherten Mobiliarwerths aller Mitglieder betrug am Jahres⸗ 
ſchluſſe 1880: 34,580,939 M.; am Jabhresſchluſſe 1881: 37,102,310 
"Karl, alſo jetzt 2,521,371 Mark mehr als im Vorjahre. — 
In Neu⸗Dombrowo hat ſich am 6. d. Mts. ein toller Hund gezeigt, 
welcher, nachdem er mehrere Hunde gebiſſen hat, in den Jaſtrzembniker 
Wald entlaufen iſt. Es iſt deshalb die Ankettung der Hunde in den 
Ortſchaften Borasyn, Michorzewko, Jaſtrzembnik, Neu⸗Dombrowo, Lenker⸗ 
Hauland, Alt⸗Dombrowo, Kuſchlin, Wydory und Michorzewko⸗Hauland 
polizeilich angeordnet worden. — Die Rotzkrankheit bei den Pferden 
des Eigenthümers W. Nawrocki in Linde iſt erloſchen. — Auf der 
Straße von Sliwno nach Michorzewo find in den letzten Tagen 6—7 
Stück von den in dieſem Jahre friſch angepflanzten Obſtbäumen ent⸗ 
wendet worden. Der Rittergutsbeſitzer Hildebrand auf Sliwno ſichert 
dem, der den Dieb ſo zur Anzeige bringt, daß ſeine gerichtliche Beſtra⸗ 
fung erfolgen kann, eine Belohnung von 15 M. zu. 

r. Wollſtein, 15. April. [Wahlen. Lehrerſtelle. 
Folgende Wahlen find im hiefigen Kreiſe vorgenommen und beſtätigt 
worden: Komornik Nowak zu Alt⸗Domborowo und Eigenthümer Kra⸗ 
jewskt zu Neu⸗Domborowo zu Schulvorſtehern der katholiſchen Schule 
u Domborowo, Gutsverwalter Meeinski zu Goscieſzyn, Waldwärter 

ioſik zu Blocko zu Schulvorſtehern und Eigenthümer Adam zu Adol⸗ 
fowo zum Rendanten der katho iſchen Schule zu d oscieſzyn. Der zum 
Vertreter des Schiedsmanns zu Unruhſtadt erwählte Kaufmann 
Spielhagen sen. und der zum Stellvertreter des Schiedsmanns zu 
Kopnitz erwählte Müllermeiſter Michaelis find beſtätigt und vereidigt 
worden. — Der Wir thſchafts⸗Inſpektor Gieſe zu Karna it zum Stell⸗ 
vertreter des Dominial⸗Polizei⸗Verwalter für den Dominialbezirk Karna 
ernannt und vereidigt worden. — Durch den Abgang des Lehrers 
Hahn von hier nach Kreuz an der Oſtbahn wird die fünfte Lehrerſtelle 
an der hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule zum 1. Mai d. J. vakant. 
Dieſelbe iſt dotirt mit 750 M., einer Wohnungsentſchädigung von 150 
M. und einer Feuerungsentſchädigung von 90 M. x 

+ Strzalkowo, 15. April. [Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer. Landwirthſchaftliches. Ruſſiſche Weber: 
läufer.] Im hieſigen 1 leben nach der für 1882/83 auf⸗ 
geſtellten Klaſſenſteuerrolle 5253 Perſonen. Im vergangenen Jahr 
betrug die Zahl 8492, mithin hat die Bevölkerung um 239 Perſonen 
abgenommen. Von bieien ſind 1094 gegen 1226 Perſonen des ver⸗ 
gangenen Jahres, deren jährliches Einkommen über 420 M. abgeſchätzt 
iſt. Hiervon ſind zur Klaſſenſteuer 1075 gegen 1204 des Vorjahrs 
herangezogen. Dieſe ſollen an Klaſſenſteuern 6624 M. aufbringen. Im 
vergangenen Jahre betrug die Klaſſenſteuer 7434 M., mithin würden 
in dieſem Jahre 810 M. weniger einkommen. Zue Einkommenſteuer ſind 
aus dem hieſigen Diſtrikt 19 Perſonen herangezogen. Den höchſten Steuer⸗ 
betrag im Diſtrikt bat die Frau Ritfergutsbeſitzerin Joſepha 
von Zielonacka auf Chwalibogowo mit jährlich 252 M. zu entrichten. — 
In Folge der günſtigen Witterung ſtehen die Winterſaaten in hieſiger 
Gegend ausgezeichnet und ſind im Verhältniß zu früheren Jahren um 
ein Bedeutendes voraus. Rips und Raps ſind ſchon bedeutend in die 
Höhe geſchoſſen und zeigen bereits die Blüthenkonspen. Die Frühfahrs⸗ 
beſtellung iſt weit vorgeſchritten, jo daß man dieſelbe in höchſtens 14 Tagen 
allgemein als beendigt anſehen kann. Gerſte, Erbſen, Hafer und 
Wicken fieben auf den Feldern bereits grün da. In Folge der uns 
günſtigen Ernte des vergangenen Jahres ſtellt ſich bei velen Land⸗ 
wirthen in hieſiger Gegend Futtermangel ein, und ſind dieſelben ge⸗ 
mum gan um nicht das theure Stroh zu kaufen, ihr Vieh auf die 
aum grün gewordenen We derlätze zu treiben. — Der Zuzug ruſſiſch⸗ 
polniſcher Ueberläufer nach der dieſſeitigen Grenze hat im Laufe der 
letzten Zeit in ausgedehnter Weiſe überhand genommen. Alles Ge⸗ 
ſindel aus Polen begiebt ſich nach Preußen und in der Regel wechſelt 
es auch mit dem Uebertritt den Namen. Haben die Ueberläufer, welche 
leicht einen Dienſt oder Unterkommen finden, da ſie nur einen ſehr 
niedrigen Lohn verlangen, ſich einige Wochen in ihrem neuen Wohn⸗ 
orte aufgehalten, ſo beſtehlen ſie in der Regel ihren bisherigen Brot⸗ 
herrn und über Nacht verſchwinden ſie ſpurlos, um dann an einem 
anderen Orte wieder aufzutauchen. Hier beginnt daſſelbe Manöver. 
Die Auslieferungen in letzterer Zeit durch die hieſige Polizeibehörde 
ſind im Verhältniß zu früher um ein Bedeutendes geſtiegen. Dem 
Unweſen wäre nur dadurch zu ſteuern, wenn von 
den Polizei⸗Behörden, reſpektive von den Orts⸗Behörden nur 
ſolchen ruſſiſchen Unterthanen der Aufenthalt in ihren Gemeinden ge⸗ 
ſtattet würde, die ſich im Beſitz eines giltigen Auslandspaſſes reip. 
einer Auslands⸗Reiſe⸗Legitimation befinden oder die einen Erlgubniß⸗ 
ſchein zum Aufenthalt in Preußen. von dem Herrn Ober⸗Präſidenten 
ausgeſtellt, vorzeigen können. Alle, denen dieſe Papiere fehlen, müßten 
ſofort über die Grenze gebracht werden. 


π ET en n 
et 2 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Bromberg. 15. April. [Verurtheilung.] In der Sitzung 
der Strafkammer am 12. d. des hieſigen Landgerichts wurde der 
Buchdruckereiheſitzer Fiſcher, Mitinhaber der Zeitungsverlags⸗Firma 
Fiſcher und Miſchke, die am 30. Nopember vorigen Jahres in Konkurs 
gerietb, wegen fahrläſſigen Bankerotts zu einer zweimo⸗ 
natlichen Gefägnißſtrafe verurtheilt. Miſchke verſtarb bekanntlich zwei 
Tage vor Ausbruch des Konkurſes. s 


Vermiſchtes. 


* Dr. Bruno Bauer iſt am Donnerſtag in Rixdorf geſtor⸗ 
ben. Von der jetzigen Generation ſchon halb vergeſſen oder gar nicht 
gekannt, iſt in ihm ein Mann aus dem Leben geſchieden, welcher an 
der wiſſenſchaftlichen und literariſchen Vorbereitung der Umwälzung 
von 1848 einen hervorragenden Antheil hatte. Er lebte zuletzt in 
ſtiller Zurückgezogenheit bei einem Bruder, der in Rixdorf die Gärtnerei 
betreibt. Noch bis in ſeinen letzten Jahren hatte er ſich ſeine Geiſtes⸗ 
gaben in unverminderter Friſche bewahrt. Bauer wurde am 9. Sep⸗ 
tember 1809 zu Eiſenberg im Herzogthum Sachſen⸗Altenburg geboren, 
beſuchte die berliner Univerſität, um Theologie und Philoſophie zu 
ſtudiren, und habilitirte ſich an derſelben 1834 als Lizentigt der Theo⸗ 
logie. Anfänglich der älteren Richtung der Hegel'ſchen Schule zuge⸗ 
than, wandte er ſich allmählich den jüngeren Hegelianern, der Richtung 
der Halliſchen Jahrbücher zu. Im Jahre 1839 zur Univerſität Bonn 
übergeſiedelt, veröffentlichte er ſeine „Kritik der evangeliſchen Geſchichte 
des Johannes“ und die Kritik der evangeliſchen „Synoptiker“, worin 
er an den „Evangelien“ ſehr radikale Kritik übte. In Folge deſſen 
wurde ihm 1842 die Erlaubniß, theologiſche Vorleſungen zu halten, 
entiogen. In Berlin ſchrieb er zu feiner Vertheidigung: „Die gute 
Sache der Freiheit und meine Angelegenheit“ und lieferte mehrere kri⸗ 
tiſche und hiſtoriſche Werke über das 18. und 19. Jahrhundert, ſo Ge⸗ 
ſchichte der Politik, Kultur und Aufklärung des 18. Jahrhunderts, 
Geſchichte Deutſchlands unter der franzöſiſchen Revolution und der 

errſchaft Napoleons (mit ſeinem Bruder Edgar und E. Jungnitz). 

eſchichte der franzöſiſchen Revolution bis zur Stiftung der Republik 
und W Geſchichte der Parteikämpfe in Deutſchland während 
der Jahre 1 1846. In weiteren theologiſchen Schriften ſetzte er 
unbeirrt ſeine negative Kritik fort, im ſchroffen Gegenſatz zu dieſer 
Richtung vertrat er ſpäter mit ſeinem Bruder Edgar als Publ den 
preußiſchen Konſervatismus. 5 

Potsdam, 13. April. Frau Landgerichtspräſident Zaucke hat 
wider das fie zu vier Monaten Gefängniß verurtheilende Erfenntni 
Reviſion eingelegt. Die Koften des Prozeſſes, welche der Verurtheil⸗ 
ten zur Laſt fallen, betragen ca. 25,000 M. 5 

* Der Halseiſenſchloſſer Eduard Wilke iſt von den ihn bes 
handelnden Charitéeärzten für unheilbar geiſteskrank erklärt worden. 


Briefkafen. 
Alt. Abonn. Der Einzelfaufmann darf als Firma nur ſeinen 
bürgerlichen Namen führen, es ſind aber Zuſätze geſtattet, welche zur 
näheren Bezeichnung der Perſon oder des Geſchäftes dienen. ie 
Wabl derſelben: „Fabrik, Inſtitut ꝛc.“ iſt dem Belieben des Einzelnen 
überlafien und braucht nicht der Wahrheit zu entſprechen. Dagegen 
kann, wer durch den unbefugten Gebrauch einer Firma, event. alfo 
auch eines ſolchen Zuſatzes, in feinen Rechten verletzt ift, den Unberech⸗ 
tigten auf Unterlaſſung der weiteren Führung der Firma und auf 
Schadenserſatz belangen. Auf dieſes Riſiko hin können Sie alſo im⸗ 
merhin Ihr Geſchäft eine Fabrik nennen, wenn Sie auch ſelbſt nichts 
fabriziren. Geſetzlich verboten find dem Einzelkaufmann nur Zuſätze, 
welche ein Geſellſchaftsverhältniß andeuten. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Boien. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
(Eingeſandt.) 

Wronke. Geſtatten Sie mir zu — Artikel „die alte Geſchichte vom 
Splitter und Balken“ einige kurze Bemerkungen: ich glaube, daß man 
einer ſolchen, ſagen wir gelinde, Unverfrorenheit des poln. Blattes 
nicht genug entgegentreten kann. Ich bin ſeit einiger Zeit aus einer 
faft nur von Proteſtanten bevölkerten Provinz nach hier gekommen. 
Sprachlos bin ich über die Vorkommniſſe, die ſich an ſedem Sonntag 
reſp. Feiertag abſpielen. Hier kommt ein Mann mit Geſang⸗ oder 
Gebetbuch unter dem Arme, alſo wahrſcheinlich doch aus der Kirche. 


der betreffende Taz iſt, um jo mehr total Betrunkene giebt es. 9 


Grund, vor ſeiner eigenen Thür zu kehren: es liegt da viel Unrath 
und Schmutz! 


Magdeburg. Das rühmlicyſt bekannte, im vorigen Jahre auch 
auf der allgemeinen Baugewerblichen Ausſtellung in Braunſchweig 
prämürte Dr. 9. Zerener'ſche Imprägnir⸗ und Schwammmitel 2c., ges 
nannt Antimerulion D. R. P. 378, der chemiſchen Fabrik Guſtav 
Schallehn Magdeburg hat es durch ſeine überraſchende Wirkſamkeit 
und ar Verwendbarkeit verſtanden nicht nur in gan; Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn in der verhältnißmäßig kurzen Zeit von circa 
6 Jahren bei allen Bau⸗ und Werkmeiſtern bekannt und gut, einge⸗ 
führt u ſein, es iſt ihm auch nach unausgeſetzten amtlichen Verſuchen 
und . gelungen ſelbſt von den höchſten Miniſterien, Re⸗ 
gierungs⸗ und Militär Baubehörden Verfügungen hervorzurufen, die 
ſeine ausſchließliche Anwendung in beregten Fällen bei den unterſtellten 
Behörden beſtimmen. Gewiß ein außerordentliches Reſultat! 


— —— 

Mottenpulver für Kleider und Möbel ausgezeichnetes Mittel, da 
Dutzend für 60 Pfennige. — Ferner empfehle ich Tineol vorzüglich 3 
Vertilgungsmittel für Schwaben, Wanzen, Mücken ꝛc. ꝛc. Scha tel 
50, Pfg. Radlauer's Rothe Apotheke ın Poſen, Markt 37. 


Grabkrenze, Tafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 
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Bekanntmachung. Lothwendiger Verkauf. Höhere Cöchterſchle mit 
300 Mark Selohnung. egen en. Fauna ee Fröbelſchem Kindergarten. 


Ortſchaft Blatt Nr. 99 verzeichnete Der neue Curſus beginnt 


Bekanntmachung. 


inanzminiſter hat auf 
zu gen des Ges 
1881 unterm 


In den Nachmittagsſtunden des 5 
; \ de 5 er gehö ; 
a dane 28. n ene 2c cen dent Geundſſäg euer Montag, den 17. April l. 
der Klaſſenſteuer M fteuer mit einem Nutzungswerthe Anmeldungen für die Schule 
nate Juli, An ſtian Jahn Friedri von 12 Mark veranlagt iſt, folllund für den Kindergarten 
ber er. unerho behufs Zwangsvollſtreckung im Wege (kleine Knaben und Mädchen 
eine Ermäßigung der eig der nothwendigen Subhaſtation von 3—6 Jahren) nimmt entgegen 
Bee emüß; Des Det Je den 20. Juni 1882, Friederike Aarons, 
3 1 Sch l b i * 
—— 2 2 3 Vormittag um 10 Uhr, Friedrichstraße er Etage. 
resſteuer vo 
9 zu ſtellen find Bildungsanſtalt 
- ) * 
2 buchb für Fröbel'ſche Kinder⸗ 
daber Nekla⸗ gärtnerinnen, 


Eienerenllen-Rummer, m > — Friedrichsſtraße 15 ; 
pro 
188581 teens den 2. 


Juni er. (ineluſive) ohne 
ckſicht auf den Behändigungs⸗ 
——5 des Steuerzettels chriſtlich 


. F. B 
kratzt das Zeichen: a { ienſt⸗ Montag, d. 17. N : 
gekratzt das Zeichen: JIII ſtunden 5 werden. — ei Mädchen N 


Schaepe trug die Uhr in einer Diejenigen Perfonen, welche A 
’ 2 5 
dei uns anzubringen und die darin vom 16. Jahre an. 


namen Re, um an mem eg d ge Ian 
enthaltenen, ıhätjäclicen, cem welcher mittelft eines ſtäblernen N — Wal ragen: nu Näheres Proſpekte. 
. — N durch Beſcheini⸗]Karabinerhakens an der Uhr be. Fritte ſedoch die Eintragung in Auskunft ertheilt freundlichst Herr 
gungen zu bekräftigen. feſtigt war. das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ Paſtor Schlecht, Pauliſtraße Nr. 5. 
Die auf dieſe Reklamationen er-“ Der Verdacht die That verübt uf derlich iſt, auf das oben bezeichnete r 
gebenden Entſcheidungen finden haben, lerkt ſich auf einen Mann |Grundftüd geltend machen wollen. 
obne daß es eines beſonderen An⸗ welcher in der Mittagsſtunde des werden hierdurch aufgefordert, ihre 
trages bei uns bedarf — auch auf 28. Mär; dem Schaepe und Jahn im Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
die Gemeimde⸗Einkommenſteuer An⸗ 1 n en 92 > Verſteigerungstermine anzumelden. 
wendung. 5 f „dort von der Frau Jahn geſehen 3 ö i : 
Die eingelegte Reklamation hält worden iſt. e 5 


eaten en e d ge den 22. Juni 1882, 


Ragtlicen = Bern 8 ebenen . om 175 
„vielmehr müſſen — [Mann von kräftiger Mittelſtatur ; 
Feat ſpäterer Ausgleichung — fund wohlgenährt im Geſichte. Ber]. Vormittags um 11 Uhr, Frau Müldaur, Bismarcſtr J. 
ämmtliche Steuerbeträge an den kleidet war derſelbe mit einer grauen um biefigen Gerichtsgebäude. Zim⸗ 2. Etage. 
älligkeits⸗Terminen unweigerlich dunkelen Schirmmütze, einem grauen mer Nr. II anberaumten Termine] Reſer. die Herren: Prof. Motty 
entrichtet werden. kurzen Rode und hellen, leinenen öffentlich verkündet werben. und Oberlehrer Dr. Collmann. 
8 mit Lehm beſpritzten Hoſen. „Nogaſen, den 14. April 1882. f Cee Nin ere 
Der Mann ſprach volniſch und Fön gliches Amtsgericht. Die Setſiſch⸗Räucherei 
von L. Hommel in Kolberg 


Poſen, den 8. April 1882. 
Der Magiſtrat. und n gliches Amtsgericht. 
deutſch, befand ſich in einem Tun 
Alter von 30 bis 40 Sabre Bekanntmachung. von L. H 
Für das Arbeits und Landarmen⸗ verſendet mit böchſtem Rabatt gegen 


8 nn 
Konkursverfahren. und hatte einen braunen Backen⸗ 


In dem Konkursverfahren über bart. Das Kinn war nur ſchwach i Metriete Baar oder per Nachnahme täglich 
das Wrivat ⸗ Vermögen des Kauf- behaart. Es ericheint die Diögliche| ber Dame ehe Aaſchtüche eiche Flundern und Budlnge 
manns leit nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer ein älterer Maſchiniſt mit guten | YAFFER aus MÄMBUR 

Isidor Schwersen Mann identiſch iſt mit einem Vaga⸗ Zeugniſſen geſucht. Civilverſor⸗ 1 
gungsberechtiate erhalten den Vor⸗ 


Anmeldungen nimmt entgegen 
Friederike Aarons, 
Schulvorſteherin. 


English. 

Unterricht in engl. Gram., Lelt., 
Converſ. u. Liter erth., geſtützt auf 
vieljähr. Aufenthalt im Ausland u. 
pädagog. Thätigkeit, 


en iſt zur Prüfung der nach⸗ bonden, welcher ſich am Morgen 
gelt ale mdeten Forderungen des 28. März in Galewo aufgeval⸗ zug. Perſönliche Vorſtellung er⸗ Nachnahme oder Beitügung des Be- 
ten und gegen Mittag den Weg wünſcht. Koſten werden hierfür je- eee 


Mk 


Termin auf 
nach dem Roſzköwkoer Walde zu 5 5 
den 13. Mai 1882, eingeictagen bat. 5 Woch, den 12. April 1882 
Vormittags 10 Uhr, Als beſonderes Kennzeichen dieſes Die Dire cli on 


dem fünigl. Amtsgerichte, Ab⸗ Vagabonden dient, daß ihm 5 5. f 
— * 1 ... .. —— — —r T 7 ER a mir nus an einer ständigen Kundsch 
tung "5 ER 185 35 le fehlt er nn re engen 2 . 155 —— —̃ — 

17. Apri ! 0 5 meter von der Bahnſtation Weißen⸗ 75 

Duten, den 5 Jedermann wird erfucht, dur burg, Kreis Gneſen, belegene 


runk, Entdeckung und Ergreifung des 
Gercctsſchrelker des Königlichen |Zbäters eifrigit mitsumirfen,, und Wirthſchaft, 8 f 

— 8 unbedeutend fer 2 2 fd geb 8 8 The aſchwefel⸗ Self 

den Umſtande ſofort zu den] Torfſtich. nedk todten umd denden eerſchwefel⸗Seife 
Konkursverfahren. Alten 3. 081/82 Amte zu machen, — —.— ren heit 8 zuſbedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
In dem Konkursverfahren über] Wer den Thäter jo anzeigt, daß der⸗ ver aufen. Näheres bei mir ſelbſt. ſeiſe, vernichtet fie unbedingt alle 
das Vermögen des Ubrmachers ſſelbe gerichtlich belangt werden kann. Pio owski. Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 


N erhält eine ſeitens der Königlichen 
Eduard Peis het 97—r— zu Poſen ausgeſetzte Be⸗ 
Eke eng dei Werwelkers nur in bung 
e x 
Ecbehmng von Einwendungen 300 Mark. 
das Schlußverzeichniß der d Oſtrowo, den 13. April 1882. 
Vertheilung zu berückſichtigenden Königl. Staatsanwaltſchaft. 


reine, blendendweißee Haut. Bor: 


Du Das Schützenhaus räthig & Stück 50 Pf. bei e e 
m Shin che ER SEBE NE 
Ufen. 8 2 „ ſowie otheker JasinsRl. 
Ein flottes Deſtill.⸗Geſchäft mit . 1 
esetzlichgeschützt, 


Haus in einer Prov. - Etadt 
Neue Fliegenteller 


Poſens zu verkauf. Off. sub A. 

B. 352 durch Emil Kabath, Bres⸗ 
mit komiſchen Bildern in 
2 Größen, à Mille 20 bis 


lau, Carlsſtaße 28. 
22 M. Bei drei Mille 


Das Gtundſtück 
Firma gratis; 


St. Martin Nr. 46, mit großem 
Probeſendung von jeder 


Hofraum und Garten iſt zu ver⸗ 
Ein hocheleganter Sorte 100 Stück franco 


„kaufen. Näheres Leim Eigenthümer. 
8 ap per Poſt effektuiren gegen 
N pwallach, vorherige Einſendung von 


runk, i 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts. ege f a i 0 
mega der nothwendigen Subhaſtation 6G—7 Zoll, Graditzer Geftüt, vorzügl. 5 M. 50 Pf. 
N „ jelt b „ „ mit 2 
Bekanntmachung.“ am 16. Mai 1882, altern Venn. gan e e Pei 4 Mansbergs 


Kommandeure geeignet, ſteht zum 


Verkf. Glogau. Müblitr. 8. Körte, Schreibwaaren⸗Bazar, 
Prem.⸗Lt. u. Regts.⸗Adjut. 


Berlin ., Wallir. 1. 
Tooſe zur Stettiner Pferde⸗Lot⸗ 


terie, Zieh. am 22. Mai cr. à 3 M. 


Baden⸗Baden⸗Lotterie, erſte Zieh. 10 | 
und Holz 


Konkursverfahren über das ; 
en des Eigenthümers Hein⸗ Vormittags 10 Uhr, f 
rich Klünder aus Radoliner um Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5 
Kalkofen iſt zufolge Antrags des am Sapiehaplatze hier, verſteigert 


emeinſchuldners nach Zuſtimmung werden. 2 
aer e welche For- Poſen, den 21. März 1882. 


{ ben, auf f icht. 
Fand e 18 ine K 4 f gericht 


eingeſtellt worden. 
Dr. Wiener. 
ederbritſchken ſtehen hier zum 


zarnikan, den 14. April 1882. 
Mittwoch, den 19. April d. J., erkauf. 


Königl. Amtsgericht. 
Aufforderung. Vorm. 94 Uhr, werde ich im Pfand⸗ Warſchanerſtraße 4. J alousieen 
lokale der Gerichtsvollzieher ÜUmugsbalber ſſeht in Schrimm a a 


9. Mai 1881 iſt hierſelbſt in ( wi; b Ä 
. K Diafomifienanftalt| verſchiedene Möbel, eineſm Neymann'ſchen Hauſe I. Treppe Sonne. 
Nähmaſchine, ſo wie ver⸗ h. ſoſort ein 


die Wittwe side Obige Herrenſchreibtiſch Wi. Tilmauns 


Elisabeth Kreuschner 
verſtorben : l ſehr billig um Verkauf. in Remſcheid. 
Wege der Zwangsverſteigerung, bum 
ferner lügel, Sparſyſtem ! 20 M. Fabrik künfliher Blumen 


Die Erben derſelben ſind nicht 7 
1 Nähmaſchine, Möbel und pianinos u. monatl. Abzahlung Geschw. Kaskel. Neuefr. 11, 


bekannt. Der Unterzeichnete iſt zur 
Ermittelung der Erben und zur . 

Kleidungsſtücke iums Nur Prima⸗ Fabrikate. I. Et. Sortirtes Lager in Blumen 
im Wege des freiwilligen Verkaufs Harmoniums halten ſtets vorräthig. 


Erhellung des Nachlaſſes als Pfleger 
deſtellt worden und fordert alle dies N r i 
8 gegen baare Jahlung ver⸗ Magazin Tore br Berliner Se St. u 5 
euer) j j em ein Lager von Schreib⸗ u. 
Pianoforte- Fabriken 0 


7. Juni cr. à 2 Mark, für alle 5 
Verſchiedene Arbeitswagen und aus Stablble cb, Eiſen 


Klaſſen 10 M., zu haben bei 
A. Opitz, Wilhelmsplatz 3. 


5 die Anſpruch auf den Nach⸗ 
aß erheben zu können glauben, auf, 


1 lden, 

ez eſen den 14. April 1882. Poſen, den 17. April 1882. eichnenmaterialien, Galanterie- u 
Fahle y Berlin, Leipzigerſtraße 30. |Xederwaaren, beſonders Schreibvefte 

0 Gerichtsvollzieher. Preis ⸗Courante gratis und franco. aus gutem Papier à 1 M. das Did, 


Rechtsanwalt. 


— — — — 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 19. 1882, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenflände der Beralhung: 

1. Einführung eines Ortsſtatuts für die Stadt Poſen, betreffend die 
Vertheilung der QJuartierleiſtung für die bewaffnete Macht während 
des Friedenszuſtandes. 

2. Bewilligung der Koſten zur Legung eines Waſſerrohres in der 

Artillerie⸗ und Wallſtraße. 

Wahl eines Waiſenraths. 3 

4. Betreffend die Erwerbung der auf den ſtädtiſchen Grundſtücken Alte 
get 15 282/85 eingetragenen Kapitalien für die ſtädtiſche 

parkaſſe. 

„Erwerbung einer Parzelle des Grundſtücks Töpfergaſſe Nr. 2 zur 

Verbreiterung der Töpfergaſſe. 

. Niederlaſſung des Kaden e 8 Rachmil alias Rudolf Posner. 

„Betreffend die bei Entlaſtung der Kämmerei ⸗Kaſſen⸗ Rechnung pro 
1880/81 geforderte Auskunft bezüglich der Nothwendigkeit des Ver⸗ 

kaufs und der Verwendung eines Betrages von 11,100 Mk. 

8. Entlaſtung der Rechnung über das Nen pro 1880/81. 

9. u der Rechnung über den Reſervefonds der Sparkaſſe pro 


10. Entlaſtung der Pfandleih Kaſſen⸗Rechnung pro 1879/80. 

11. Entlaſtung des Reſerve⸗Fonds der Pfandleihkaſſe pro 1880/81. 

12. Entlaſtung der Mittelſchul Rechnung pro 1880/81. 

13. Entlaſtung der Bürgerſchul⸗Rechnung pro 1880/81. 

14 Entlaſtung der Rechnung der I. Stadtſchule pro 1880,81. 

15. Entlaſtung der Rechnung der II. Stadtſchule pro 1880/81. 

16. Wahl eines Mitgliedes des Waiſenraths. 

17. Bewilligung der Mittel zur Annahme eines Bureau⸗Diätars für die 

10 9 pro 1 . 

„Bewilligung einer Subvention für den hieſigen Handwerker⸗Verein. 

19. Wahl eines Schiedsmanns für den VI. Bezirk. 

20. Bewilligung der Zinſen für Aufnahme eines Darlehns zur Beſtrei⸗ 
tung der im Anfange des Rechnungsfahres 1881/82 erforderlich ges 
weſenen Ausgaben und Aufnahme eines Darlehns für den gleichen 
Auße pro 1882/83, ſowie Bewilligung der hierfür zu zahlenden 

inſen. 

21. Feititellung eines Ortsſtatuts 5 die Beſteuerung der öffent⸗ 
lichen Luſtbarleiten in der Stadt Poſen. 

2 5 der Mittel zur Annahme einer Hilfslehrkraft für die 

ealſchule. 

23. Betreffend das in der Berufungs⸗Inſtanz ergangene Erkenntniß in 

der Proſeßſache der Stadtgemeinde Poſen wider den Reichs ⸗Inva⸗ 

liden⸗Fonds vom 13. März 1882, 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
oſen am 15. April 1882. ; 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 634,430, Reichskaſſenſcheine M. 2455, 
4.675,345, Lombard⸗ 


8 


28 x 


M. 1,257,100. Sonſtige Paſſiva M. 
lande zahlbare Wechſel M. 159,155. 
Die Direktion. 


Die Denifche Hnpothekenbank (Art.-Gef.) in Berimm . 


gewährt kündb. u. undkündb. hypothek. Darlehne auf Gebäude u. 


Liegenſchaften ſchon zu 4% Jahresleiſtung incl. / % Tilgungs⸗ 


beitrag. Nähere Ausk. u. Antragsform. ertheilt bereitwilligſt 


8. A. Krueger, 


Gen.⸗Agent. 


Otto’s neuer Gasmotor 


von + bis 20 Pferdekraft 
(Patent der Gasmotoron-Fabrik Deutz) 
wird für die 8 Poſen 
Pommern, fe und Weſt⸗ 
Preußen, Schleſien, ſowie das 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
bau ⸗Aetiengeſellſchaft, Berlin NW. 
N 5 Moabit und Deſſau, gebaut. 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 


wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 


Courante gratis und franko. 


— Viehwaagen u. Dezi⸗ 


— mal⸗ Waagen, feuer⸗ 
| 1 {1 u.diebesfichere Kaſſen⸗ 
I TE EM I A| ſchränke u. Kaſſetten, 
N — rr N g Letztere auch zum Ein⸗ 
1 \ mauern, empfiehlt die 


A 
nn 
- 


119: 


1, Shuhmaherktafe 17. 
Dr. Spranger de Magentropfen 


belfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf. Mebelfeit, Kopfſchmerz, Leib⸗ 
ſchmerzen, Verſchleimung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln be⸗ 
Kindern, Würmer u. Säuren mit abführend. Gegen Hämorrh., Hart⸗ 
leibigk. vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmer los offenen Leih. Be⸗ 
nehmen ſogleich Fieberhitze u. Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder berſtellend. Schützen vor Anſteckungen. 
— Man verſuche mit einer Wenigkeit u. überzeuge ſich ſelbſt von der 
momentanen Wirkung. General⸗Depöt Radlauer's Königl. priv. 
Rothe Apotheke, Markt 37. Preis à Fl. 50 und 80 Pf. 


Avis für Strickgarnhandlungen! 


Auf meine Ring wirnmaſchinen mit 200 Spindeln neueſter Con⸗ 


Eiſenhandlung von 


ſtruction und Dampfbetrieb nehme Garne in allen Nummern und 
Farben von 2—9 Faden ſtark zum Twiſten, ſowie Strumpfgarnzwirnen 
bei ſehr ſauberer Ausführung nebſt billigſter Lohnberechnung an. Auf 
Verlangen werden die Garne auch gebleicht, gefärbt wie gepackt und 


erbitte mir gefl. Zuſendungen. i 
Ernsdorf bei Reichenbach i, Schleſ. 


Aug. Urbatis. 
Etabliſſement für Färberei, Druckerei, Appretur und 
Zwirnerei. 


z 


f 
1 


* 


0 
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Berliner Courier“ 


ift eine Zeitung, die in einer bisher in Deutſch⸗ 
land uoch nicht bekannten Form vor das 
Publikum tritt. 


Leicht und gefällig im Ton, feſſelnd und unterhaltend zu ſein, 
das Trockene, Gleichgültige, Nebenſächliche zu vermeiden, das 
Intereſſanteſte zu bieten — das iſt fein kurzes Programm. 
Die Politik wird im „Berliner Courier nicht ausſchließlich 
im Vordergrunde ſtehen. Was den Tag am meiſten intererjirt, 
wird am eingehendſten behandelt werden. Alles, was dieſe 
Behandlung zuläßt, wird im Tone leichter, möglichſt geiſtvoller 
Plauderei vorgetragen werden. Die politiſche Haltung wird 
eine liberale fein, indeß ohne einſeitige Parteiſtellung, frei von 
factiöſer Gehäſſigkeit, unter voller Anerkennung der Verdienſte 
wahrhaft bedeutender politiſcher Gegner. Artikel über die 
Stoffe des Tages und eine Fülle von Rubriken: 


„was ſich Berlin erzählt“ „Jus den Gerichts ſälen“ 
„Hof und Geſelſchaft“ „Tharakterköpfe“ 

„Hier und dort“ „In den Ferien“ 

„Lor den Conliſſen“ „Eine Seite Geſchichte“ 
„Hinter den Couliſſen“ „Neue Bücher“ 

„Auf der Parlaments⸗Aribüne“ „Rene Bilder“ 

„Zm Parlaments⸗Foyer“ „Die Mode“ 


und viele andere theils tägliche, theils ab und zu auftretende 
Rubriken, jede redigirt von einer erſten feuilletoniſtiſchen oder 
politiſchen Kraft, — ſie werden in ſtetem bunten Wechſel das 
Intereſſe durch ihre Friſche, ihre Mannigfaltigkeit rege halten. 
Eine kurze Rubrik: „Das lachende Berlin“ wird 
Julius Stettenheim, wohl unbeſtritten der erſte Vertreter des 
Norddeutſchen 120 55 redigiren. Die Rubrik „Sport“ bear⸗ 
beiten maßgebende Perſönlichkeiten der betreffenden Kreiſe. Die 
Literariſchen Erſcheinungen wird einer unſerer erſten Roman⸗ 
ſchriftſteller und Eſſayiſten kritiſiren. Der „Berliner Courier“ 
wird ſtets nur Romane der beſten Schriſtſteller bieten. Bei 
Beginn erſcheint: 


„Wie der Wald verſchwand 


Hans Hopfen 


SCHER LLOYD. 


Poſtdampfſchifffaſirk 


Kölniſche 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundkapital: Neun Millionen Mark. 
eee e Eine Million 800,000 M. 
Reſerven⸗Beſtand: Mark 464,375.87 Pf. 


Prämienſumme (188): 1 Million 262,722 M. 

Die Geſellſchaft beſteht ſeit 28 Jahren, ihre 
Wirkſamkeit iſt in landwirthſchaftlichen Kreiſen 
überall vortheilhaft bekannt. Sie verſichert zu feßten 
Prämien Boden-Erzeugnifie aller Art, ſowie Glasſcheiben gegen Hagel⸗ 
ſchaden und leiſtet zweifelloſe Gewähr für vollen 
und prompten Schadenerſatz ſowie gegen jedwede 
Nachzahlung. 

Sie gewährt feſte und wandelbare Prämien⸗Boniſikationen, alle 
thunlichen Erleichterungen und Vortheile, ſowie die Wahl der Ver⸗ 
ſicherung nach Neigung, Bedarf und Präſtationsſähigkeit; bei ſorg⸗ 
fältigſter Beſtimmung der Prämien nach der Gefährlichkeit der Nififen, 
bereitwillige Erwägung aller Prämien⸗Reklamationen und deren even⸗ 
tuelle Berückſichtigung; loyale Regulirung der Schäden und prompte 
Sulu der Entſchädigungsbeträge. 

arantirte Verſicherung auf Gegenſeitigkeit. 

Durch die vom Königl. Preuß. Miniſterium für land wirthſchaftliche 

Angelegenheiten genehmigten 


„beſonderen Verſicherungs⸗ Bedingungen für Jandwirthe 
5 Nord- und Mittel⸗Veutſchlands“ 
eröffnet die Geſellſchaft den Anhängern der Gegenſeitigkeit in einer für 
die Betbeiligten überaus vortheilhaften Weiſe eine reelle Ausſicht auf 
eine rationelle Gewinnbetheiligung reſp. auf weitgehende Prämien⸗ 


Ermäßigungen, ohne daß denſelben eine beunruhigende Verpflichtung 
zugemuthet wird. 


Alles Weitere iſt zu erfahren von den unterzeichnete 
der Geſellſchaſt. gs > 


Eduard Weinhagen, Kaufmann in Poſen. 
Gebr. Jablonski in Poſen. 

Herm. A. Kahl, Kaufmann in Stenſchewo. 
Adolf Salinger, 1 2 1 
Dobielinski, Rendant in Konarzewo. 


bbb. Hofrath Prof. Dr. L. v. Tubus 


Gutachten: Die „Franz Josef“ Bitterquelle übertrifft das 
Friedrichshaller 4 mal, Hunyady Jänos mit 44, Pülna mit 62 Proz. 
sowie alle mir bekannten Bitterwässer durch den Gehalt an 
wirksamen Bestandtheilen und findet die von ärztlichen Autori- 
täten constatirte ausserordentliohe Wirksamkeit auch in meiner 


oder an 


1 
F. Mattieldt in Berlin, 


— 


Platz vor dem neuen Thor 1a. 


DDEU! 


en 


WW A 


die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen 


DDr, 
Kur- & Wasserheilanstalt 
Lerdinandsbad i. Waldhof be Stegenbals, Kr. Schleſ 


Kaltwaſſer⸗Behandlung, (Gräfenberger Kur), Fichtennadel⸗ & alle 
Arten Zuſab⸗Bäder. Großes Schwimmvaſſin. 
Douchen, Elektrizität und Maſſage. Für gute und preismäßige 
Penſion int geſorgt. Die Anſtalt ſteht unter ſpezieller Leitung 
des Königl. Sanitätsrath Herrn Dr. Hahn, der über das Bad 
eine Brochüre geſchrieben und die von der Verwaltung des Fer⸗ 
dinandsbades auf Wunſch gratis und franco zugeſandt wird. 


£ Eröffnung den 15. Mai. 
Briefe ſind an die Verwaltung zu richten. 5 


Mit dem 1. April a. c. habe meine 


Conditorei 


Die ohemisohen Analyse ihre Begründung und Erklärung. Stuttgart, 
und Zuokerwaaren-Fabrik b, „Berliner Wespen“ eie g 1 Broduren b. %, Berfenbungs- 
ze dem Haufe des Herrn L. Citron, Markt: und Pfarrſtraſten⸗ Das friſcheſte Witzblatt Berlins, erhalten die Abonnenten des Mineralwaſſer⸗Bepöts. Direction in udapef. 


n ir bi Berliner Courier als Gratisbeilage. Der „Berliner Courier“ 
ndem ich bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner⸗ „Vert bur ge. Der, 
bin Fe 5 wollen, bemerke ach dan die neuen Lokalitäten erſcheint täglich Morgens, auch Montags. Der Abonnements⸗ 
ed 


a . preis beträgt für ganz Deutſchland und Oeſterreich incl. „Ber⸗ 
ai omfortabelſte eingerichtet und verſichere ſtets prompte und reelle liner Wespen 5 Mark pro Quartal, für die „Berliner 


Wespen“ allein 2 Mark, ſo daß für eigentlich nur 3 reſp. 
2 Mark pro Quartal Jedem eine feſſelnde, reichhaltige tägliche 
Zeitung geboten wird. Die erſte Nummer des „Berliner 
Courier“ wird am 23. April c. erſcheinen. Für die Monate 
Mai und Juni nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten in Deutſchland 
und . 5 1 a es art 
incl. „Berliner Wespen“ für Berlin ſämmtliche Spediteure 

Lulkau bei Thorn. h wie die unterzeichnete Expedition zum Preife von 2 Mark 
Die Böcke aus bieſiger Heerde ſind ſämmtlich ſtark entwickelt und (excl. Bringerlohn) entgegen. g 

von jhönen Formen. az ür die Zeit vom 23. April bis 1. Mai erhält Jeder, 
Der Verkauf gericht freihändig ohne Auktion zu feſten Preiſen der einen DirÖbezliglichen Wunſch der unterzeichneten 


und zu jeder Zeit. Proſpekte auf Verlangen. Expedition anzeigt, den „Berliner Courier” mit Wespen 


M. Weinschenck. 


FRANZ JOSEF' 


BITTEROUELLEY 


T —— — 
Sehr feine | Dem geehrten Publikum die er⸗ 


ienung. : 
Gneſen im April 1882. 


B. Loga. 
Southdown⸗Vollblut⸗Heerde 


a gebene Anzeige, daß ich das 
dene) l Anders 


R. Adam, Wronkerſtr. 91. 2 15 Reftaurationslofal, 
„April cr. ab übernommen 

Reißzeuge habe. dich werde bemüht fein, in 
empfiehlt billig und gut leder Hinſicht den Wünſchen des 


reiſenden Publikums Rechnung zu 
1 R. Gaebler, tragen und bitte vorkommenden 


Ä R Falls um geneigten Zufpruc. 
Optiker eee e Naktvig, Pra. Pofen. 


S . 3, 7 VEERemEeEE Paul Klein. 
$, arſchauer liefert bill. 
5. Marian en Kal. Geſucht 


maten felbftfärbend, Monogr. auch per 1. Oktober eine del Seng 


im oberen Stadttheil. Offert 
Die Expedition des „Berliner Courier“, waſchecht ze. Muſter frank d. Preisangabe unter A. Bio in er 


Berlin SW, 40/41 Zimmerstrasse 40/41. Gut erhaltene Feuſter, |Erpebition dieſer Zeitung abzugeben. 
sucht, Ekel und Erbrechen, Kopfschmerz 


komplett, ſ. billig zu verkaufen 
.. . P | Bteslanerätaße 14, 


1 L Etage, iſt ein 3 fenſtriger Salo 
| krampf, Hartleibigkeit oder Verstopfung, Köni 7 0 5 5 net 
i ö . Fe ae 5 BEE n anliegende Zimmer, Kabinet, 
1A Vereracung tr Magens ., de, | Hamintum gelbe 2 Sede eee gen Aufgabe meines N ds «mi der oö, Sal e 
und Hämorrhoidalleiden. Preis eines mit Chauſſee⸗Weg von Chelm, (Stat. N 77 iR N, ES Eiſenwaaren⸗Geſ chäfts it Tert oe hum 1. Yuli zu e een. 


Fläschchens sammt Gabrauchsanweis- der Weichſelbahn entfernt, iſt gleich mein Geſchäftslokal ie erſte Etage, 


ung 70 Pfennig. Niederlagen in allen grösseren Apotheken. auf längere Zeit zu verpachten. Der getbeilt auch im Ganıen, per fofort 
fesche durch Apotheker Carl Brady, Kreimsier.| Genüſe- und Vbftgarten, einen Markt Nr. 44 Eu vermieten Gr. Gerberftzaße 52, 
zu vermiethen. 


22 2 9 2 7 1 7 
Oesterreich, Mähren. Flächenraum von 24 Morgen ent „ Ein zweit. J., mit od. ohne Möbel, 
Meinen Waarenbeſtand ver⸗ 


Obſt ein. Dem Eigenthümer, der am 
+ 
Preiſen aus und offerire die Bre ile fr nhe 12 


Depöt in ai ee en Er ea Königlich priv. — 8 
Rothen Apotheke in Posen, Markt 37. Platze nicht wohnt, liegt es haupt⸗ 
= ſächlich daran, den Garten in Ordnung 14 Stück bayerſche 
Ladeneinrichtung, Geldſchrank, iſt ein Kell 
illi er, zur Klemp⸗ 
Utenſtlien ꝛc. ſehr billig. nerwerkſtatt geeignet, vom 


aan und Fichengeräthe d d P ſchul S ei alt 3 jäh⸗ 
aus und Küchengeräthe l aalen ee aachen Sccheinkelder fait mie 
oſſerire ich zu . den wird das Programm des a — ſchöne Thiere 
Pächters durch nichts eingeſchränkt. für encultur, im nächſten Auch würde ich das Geſchäft d 

— 1 Ausſtattungen und Ergänzungen au Nähere Auskunft beim Galeeigen. Frühjahr ſchon brauchbar 775 im Gamen unter vortbeil I. Mai er. zu vermiethen. 

außerordentlich billig. thümer sub Chiffre M. K. in Bialo⸗ 1 harz. haften Bedingungen verkaufen. 1 möbl. oder unmöbl. Zimmer m. 

verkf. Dom. Weissenburg, M. E. Bab. Corridor iſt in der 2. Etage, Bres⸗ 

lauerſtr. 18, per 1. Mai zu verm. 

Michaelis Baſch, Markt 55. 


i | : tiſche, Waſchſäulen, Waſch⸗ und Wring⸗ pole per Warſchau u. Droiöm. _ 
— — Trockenſtänder, Milchſatten, blau emaill Mein Hotel in Kempen beab⸗ Reg.⸗Bez. Bromberg. 

Neue und alte Stühle werden Schulſtr. 6 2 Tr. fein 

Osacca-Sacoa. statten bei A 


Kochgeſchirre, ſowie ſämmtliche Küchenmöbel zc. ꝛc. in beiter Ausführung. ſichtige ich zu verkaufen. Beding. ſehr 
3 immer für 1 od. 2 Herren zum 1. 
. S 4 Olejnio Bi⸗ 5. 
Durch mehrjähriges Arbeiten in C 5 


u = ünftig. Refl. Nä 
Michaelis Basch, Markt 55._|5.5eKsenset. e W 
. —— ‚ ‚ ‚ ‚— ——— 2 ai e. zu vermiethen. 
Baumeiſtern u. Hausbeſitzern ꝛc. Den Perkauf von Ländl. der alleinigen cen dee dei Ein Ober⸗Primaner Abe do Far 
1 fädt rundſti ft en ten, javanefishen Thee Ge. X IMAAT „ Zimmer incl. Serv. u. Beleuchtung 
Hi Ae. 25 Anm. 1. U. Körner, bäcks Osaooa-Saooa (Hildesheimer wünſcht Privatſtunden zu ertheilen von Mk. 1.50 ab. 


Inſerenten haben durch Benutzung des „Berliner Courier“ 
die Garantie, ihre Publikationen in den beſten Kreiſen der 
Geſellſchaft verbreitet zu ſehen. Die vierſpaltige Petitzeile 
oder deren Raum koſtet nur 40 Pf. — Für die „Berliner 
Wespen iſt Herrn Adolf Steiner in Hamburg 
die Inſeratenpacht übergeben; dieſer, wie die unterzeichnete 
Expedition nehmen Inſerate (85 Pf. pro Nonpareilzeile) an. 


Mariazeller Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkendes Mittel bei allen 
Krankheiten des Magens u. unübertroffen 
bei Appetitlosigkeit, Schwäched. Magens, 
übelriechendem Athem, Blähungen, sau- 
rem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, 
Sodbrennen, Bildung von Sand und Gries, 
übermässiger Schleimproduktion, Gelb- 


die ergebene Anzeige, daß Herr Roman Barcikowski in Poſen 
Niederlage des durch div. Verfügungen höchſter Minifterial-, 
Regierungs- u. Ban-Behörden angeordneten alleinig Paten- 


Pumpernickel genannt) zu Hildes⸗ reſp. die Arbeiten jüngerer Schüler zu Markt 59 


PP Sa ea a d N 80 1e Gebäck dir 225 We eee . l ein Laden v. 1. Oktober zu verm. 
Antimerulion (ge.) 23 Stüh junges fmeres its m f u g eee Ein Primaner | tete. 2, Biase 

Schwamm ꝛe. : 8 1 : in rimaner Breslauerſtr. 9, 4 St. 3. Ct. 

hält und zu den billigſten Detail⸗ und Engros⸗Preiſen abgiebt. Maſtvich 1. 166 M aſlſc afe ee ie A 925 w. St. zu ert. Näh. sub Z. Z. ſof., u. 4 St. 1. Et. p. L. Okt. z. v. 

Cbem.⸗Fabr. Gustav Schallehn, Magdeburg. 4 Verkauf für 2 M. Wiederverkäufern gewähre 150 poftlagernd. 1 1 2fenftr. möbl. Jim, St. Marz 

WER" Da, wo das „Antimerulion“ beim Neu- oder Reparatur- ſtehen zum Verkauf auf Dom. |cntiprechenden Rabatt. Ein Sekundaner (Gyimn.) wünſcht tin 53. 1. Ct vornberaus, zu verm. 

Bau nach Vorschrift angewandt wird, ist das ng Sieliuko bei Opalenica, Gueſen, im April 1882. Ben, 1 23 5 5 St. 3 — 27 iſt eine hoch⸗ 
die Wiederkehr des Schwammes völlig ausgeschlossen. Rath ER £ ; Tagen unt. A. R. in d. Exped elegante Parterre⸗Wohnung jo 
und Auskunft auch zur Anlage von Biskeliereien eto., gratis. I Stat. der Märk.⸗Poſ. Eiſenb. Soschinski. . ge "est abgeben gleich zu baben. 8 


fprüchen. 


{ 


Paſſagier⸗Beförderung 
HAMBURG nach NEW-YORK 


via Glasgow 
vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


„Hnchor“-Line. 
Expedition jeden Dienstag und Freitag. 
Aach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolff, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


Nationaldank für Veteranen. 


Den geſteigerten Anforderungen gegenüber, welche bezüglich der 
Unterſtützung von Veteranen und insbeſondere der Witwen verſtorbener 
Veteranen an die Stiftung geſtellt werden, find die Geldmittel, über 
welche die Centralperwaltung zu verfügen hat, überaus gering. Nament⸗ 
lich fehlt es dem Kuratorium an ausreichenden Mitteln, den ſehr zahl⸗ 
reich vorhandenen, in hohem Lebensalter ſtehenden Veteranen⸗Wittwen, 
die alle völlig erwerbsunfähig ſind, eine auch nur einigermaßen fühl⸗ 


u 
Seebad Schioss Marienlyst, Dänemark. Die Moden 


8 Illuſtrirte Zei⸗ 
= 8 i tung für Toi⸗ 
. lette und Hand⸗ 
arbeiten. Alle 
14 Tage eine 
Nummer. Preis 
vierteljährlich 
M. 1.25. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
k 24 Nummern mit 
Toiletten u. Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das ganze 
Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
f 0 wäſche für Damen, Mädchen und 
g i a Knaben, wie für das zartere 
Schönſtes und beſtrenommirtes Seebad im Norden; fräftige und gefunde Nordſerkäder dier paffiren| Kindesalter umfaflen, ebenjo die 
jährlich mehr als 30,000 Schiffe. Saiſon medio Juni bis medio September. Feibwäſche für Herten und die 
. Aa Jörgensen, Helſingör, Dänemark. Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc. wie die 
Zum Nübenbau Pfllge aller Wet, Handarbeiten in ihrem ganzen 
Umfange. 

Grubber, 12 Beil it etwa 200 S 
PR 2 Beilagen mit etwa 2 chnitt⸗ 
dee = n | Sac ſche, muſtern für alle Gegenſtände der 
aſchinen, Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Ztheilige Holzwalzen Vorzeichnungen für Weiß und 

empfehlen 


Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Gebrüder Leſſer in Poſen, Abonnements werden jederzeit an⸗ 
ö Kleine Ritterſtraße Nr. 4, Vertreter n bei allen Buchhand⸗ 
it für Rufton, Proctor & Comp. in 


ungen und Poſtanſtalten. — 


Da Probe⸗Nummern gratis und franco 


# 


knen Die Beträge, 99 3 5 3 vie Getreidereinigungs⸗ Sofomstilen uud: Dreien Trieur zum Ausſcheiden aller Un⸗ Die 1 Berlin W., 
Stiftung in der Lage iſt, ſind ſo gering, daß der überaus großen Zahl e verb. amerik. Vertreter für R. x in Plagwitz 9 e jeder otsdamerſtraße 38. 
7 2 1 1 hi 8 iſchelfrucht. 2 
uftern für Rübenkulturgeräthe Poſener Verein 


von Empfängerinnen ab und zu kaum mehr als ein Almoſen zugewendet 
werden kann. e 

Das Kuratorium wendet ſich daher an die Mildthätigkeit aller 
Gönner und Freunde unſerer Stiftung mit der dringenden Bitte, das⸗ 
ſelbe durch Zuwendung von Geldmitteln in den Stand zu ſetzen, den 
in hohem Grade hülfsbedürftigen Veteranenwittwen zur Erleichterung 
ihrer Lage eine beſſer Unterſtützung gewähren zu können. Gaben zu 
dieſem Zweck werden unter der Adreſſe des Präſidenten des Kurato⸗ 
riums, General der Infanterie und Gouverneur des Invalidenhauſes 
von Ollech in Berlin, erbeten. Mögen zahlreiche Hände ſich öffnen, 
um gern und willig beizutragen zu dieſem Liebeswerke. 

Invalidenhaus Berlin, im März 1882. 


Kuratorium des Nationaldauks für Veteranen. 


zur Unterfiügung von Land⸗ 
wirthſchafts⸗Beamten. 


Der in Nr. 133 und 151 publicirte 
Termin zur Generalveriammlung 
wird hierdurch auf den 18. Mai d F., 
Mittags 1 Uhr, Schwerſenz' ſches 
Local, verlegt. 

Der Tagesordnung tritt noch ein 
Antrag eines Mitgliedes auf An⸗ 
ſchließung des dieſſeitigen Vereins 
an denjenigen der Provinz Branden⸗ 


Nach Iengjäbrigem, ſchweren 
Leiden ſtarb am Sonnabend 
Abend den 15. d. Mts. mein 
innigſt geliebter Mann, unſer 
theurer, guter Vater und 
Schwiegervater 

Meyer Laufer. 
Tiefbetrübt zeigen dies an 
die trauern en Hinterbliebenen. 
Zerkow, den 16. April 1882. 


Chacoladen 
Cacao⸗Fabrikate, 


mit bekannter Sorgfalt aus den 
beiten Rohſtoffen hergeſtellt, 


von Ollech. empfehlen Nachruf. bag een ; 
Tran EL ee T IN BY EIFEL ee e eee 2 i 0 fen, den 17. März 1882. 
Für dir uothleidenden tufhfhen Juden Theodor Hildebrand & Bohn, 4. 14 di ee nah] De ee 
find bei uns ſeit unſerer letzten Bekanntmachung ferner eingegangen: Hoflieferanten langen ſchweren Leiden der ſtädtiſche te pon mır genen dis Velde 


Pfandleihhaus⸗Verwalter a. D. Herr 


Johann Schnaſe, 


in ſeinem 66. Lebensjahre. Der Verſtor⸗ 
bene war uns während ſeiner lang⸗ 
jährigen Dienſtzeit ſtets ein liebe⸗ 
voller Kollege, und hat ſich bei 
Allen durch ſeinen biederen Charak⸗ 
ter und ſeine Aufrichtigkeit ein ehren⸗ 
volles Andenken geſichert. 

Poſen, den 16. April 1882. ! q 

Die Bureau und Kaffen- ich für Nichts aufkomme. 


Beamten des Magiſtrats. 
M. 19. IV. A. 7}. Rept. I. 


Frau W. Rydlewska von bier aus⸗ 
Bu Beleidigung widerrufe ich 


iermit. 
W. Klose, 


Da meine Ehefrau, geborene 
von Malotfi, mich am 4. April bös⸗ 
williger Weiſe verlaſſen hat, ſo 
warne ich Jeden, derſelben auf 


Sr. Majeſtät des Königs. 


Berlin b. 
Verkaufsſtellen 


in vielen beſſeren Delikateß⸗ 

Colonialwaarenhandlungen 
und Conditoreien 

Poſens. 


Sammlung der Herren Emil Wreschner & Jacob Zwirn 


in Obornik 
Moritz Badt, bier Se ei 
Gustav Grün, Eyempin 
Ungenannt. . » “2. -» 
Adolf Kantorewiez, hier 


Summa . 105 | 50 
Für das Local-Comité der Alliance israélite: 
Hartwig Hamroth & Comp. 


mr 
Dr. Behrend’s Soolbade- 
Anstalten in Colberg. 


Erweitert durch grossen Neubau und Moorbäder! 


Dom. Krzysohkowo bei Jtofietnica; Damen finden jederzeit billige, 
ſucht per ſofort oder 1. Juli ein diskrete Aufnahme, auch Frauen⸗ 


Stubenmädchen, leidende Rath u. Hilfe. Breslau, 


, 9 \Oblauerftr.29 Hebamme Wawrrinek. 
die im Plätten perfekt iſt. Perſön⸗ 


liche Vorſtellung nöthig. Deutſche PR 8 
wird bevorzugt. Reiſekoſten werden! Familien Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Meldung: 


nicht erſtattet. 
Ein junger Johanna Mendlowicz, 


Georg Kloſe, Packmeiſter. 


Stadt- Theater. 


Dienſtag, den 18. April 1882: 
Zum Benefiz je Fräulein 
Wally: 


y 
Marie, die Tochter des 


PETER + FR f 

it Penslonat für Kinder, werden Ende Mai eröffnet 8 Wolff Jablonski N Regiments. 
p anprbcentige Boeibäder alle gebräuohliohen medioinisohen renner, Verlobte. 1 4 0 = April: 
Bäder. — Heilgymnastischer Unterricht — Logirhaus mit ca. 20] yelcher zwei Jahre in einer großen] Poſen, Liſſa i. P., Dofener Landwehr⸗Verein. Reif⸗Reiflin gen. 


Dampfbrennerei gelernt hat, ſucht, am 16. April 1882. f . 
auf gute Zeugniſſe geſtützt, per Die Verlodung ihrer Tochter Montag den 24. April, B. Hellbronn's 


Wohnungen und vorzüglicher Restauration. 
Gefällige Anfragen sind zu richten an die dirigironden Aerzte 


Oberstabs-Arzt Dr, Nötzel, Dr. F. Behrend oder den Besitzer deri. Juli Stellung als ünterbrenner | Marie mit Herrn Regierungs⸗Bau⸗ Abends 77 Uh 
a g 08. Bau⸗ . Volks⸗Theate 
Anstalten oder Brennerei⸗Verwalter. Wegner 1 U A 5 e r. 
Martin Tobias. Geht. Offerten an Brennerei⸗Ver⸗ R beehren ſich! in Lambert's Saal: Dienſtag, den 18. April 1882: 


General⸗ Konzert und Vorſtellung. 


Gaſtſpiel der unübertrefflichen 


verſammlung. . 


roupe. 
Tagesordnung: Auftreten der Koftüm = Soubrette 


\ ist stets in diesen Anstalten] walter Hasse, Stiftsgut Ober 
Colberger Sool-Badesalz zu haben. Tſchirnau per Boſanowo, erbeten. N. M. Witt 
„Zum 1. Juli er. ſuche eine andere und Frau. 
Inſpektorſtelle. Charlottenburg, im April 1882. 


f Eine gute Köchin wird ſofort ge⸗ ü 
E Wirihſchaftebeaueter, ſucht Breslauerftr. 17, I. Etage. Basche, Die glückliche Geburt eines mun-]| 1. Berichterſtattung über die Lage Ben, Lilly Anderer, ſowie der 
Eine Jungf., Landwirthinnen, gute Gorzno b. Garzyn. teren Töchterchens zeigen ergebenſt an und Wirkſamkeit des Vereins. ver. ed Miß Azella⸗ 


30 N. alt, münfcht bald ober nn Fut. Kochennen und tücht. Dienftmädchen 


wom. ſelbſtſt. Stell. Gef. O t blt . — en 
m. I, Jaraozowo ein, ne, St. Martin 28 Ein junges Mädchen 
Ein ordentlicher und tüchtiger ſucht zum 1. Juli Stellung als 


Ein 8 245 — 

F dmen nest Loßnan⸗ d ein ebenſolcher Geſellſchafterin oder Stütze der 

F Gellsicher, neide ferbfkändig Hausfrau, ift auch zum Unterrichten 

arbeiten können, jedoch nur ſolche, von kleineren Kindern befähigt. Gef. 

erhalten bei gutem Lohn dauernde Offerten unter M. 90 an die Exped. 
Geübte Schneiderinnen Arte . [H. 19446.) . Stg. erbeten 

Bar 

nden ſofort Beſchäftigung Sands J. Kaesewurm, Bam ili bei Gnesen er 

kate 8 H bei Grau Bed, Kupferſchmiedemeiſter in Grandenz. Dom. enger ei | nejen ee 

1 1 Em junges anſtändiges Mädchen engagirt zum 1. Juli cr. einen äl⸗ 2 i 

Ein flotter Expedient, von 45 50 Aeußern, gegen: teren verh. Selig Sramatölski. 

beider Landesſprachen mächtig, wird 


wärtig noch in Stell., ſucht v. 1. Mai Brennerei⸗Verwalter, — 


2. Rechnungslegung durch das 


tori Get hi Das war ich, 
Hecharge. und Ertheilung der]. der: Die böſe Nachbarin. 


3. Aufhebung des $ 14 des Ber: Die Direktion. 


eins⸗Statuts. 5 
Wabl eines 2. Vorſitzenden e 
achrichten. 


Hilber an Stelle 2 nach 
500 rn athes Verlobt: Frl. Katharina Wil⸗ 
. Wahl reſp. Wiederwahl des helmi in Inſterburg mit Herrn 
Kuratoriums (3 Offiziere) an] Amtsrichter Yultus Eichel zaum in 
Stelle der ftatutenmäßig aus⸗ Lötzen. Frl. Euphemie Ebel mit 
ſcheidenden Herren Ober⸗Prä⸗ dern Premier⸗Lieutenant Ema⸗ 
Fe de ann lee e e d e d 
en deen e e e mi 


Apotheker Dr. Wachsmann 
und Frau. 


Heute Nacht 14 Uhr entriß mir 
der Tod meine innigſtgeliebte Frau 


Hulda, geb. Reis ner, 
in ihrem 39. Lebensjahre. 
Wer die Verſtorbene 
wird mit mir und meinen 
unſeren Verluſt betrauern. 


3. Lindemann, Elbing Weſtpr. 


ekannt, 
indern 


© 


em & 


i a s äft per d derw. Stell. in einem 8 ’ g l 
ee en ab. en Geschäft. Gefl. Offerten sub der feine Befähigung zur Leitung Breslau am Herzſchlag unſer Sohn] 6. Wahl reſp. Wiederwahl von 5 Eberhard v. El 2 
chriften von Zeugniſſen werden er⸗ J. G. 300 in der Exp. d. Zta. erb. einer gr. Brennerei — ca. 17,000 Lit. und Bruder Vorſtandsmitgliedern an Stelle 
en unter N. L. in der Exped. d. Sanne 2 0200, Eltern l Gähr. — mit neueſten Apparaten, Xaver Gadebusch, der ſtatutenmäßig ausſcheiden⸗ referendar Adolf 8 
Poſener Zeitung ‚Ein Sohn anſtändiger Eltern ſebenſo f. bisherige Nichtbeſtr. w.. Amtsrichter in Prausnitz. den Kameraden, Herren Büchien- Erfurt olf Werneburg in 
oſen g. wird zum Selterausſchank geſucht in Steuerübertretungen ꝛc. d. genüg.| Poſen den 17. April 1882. macher Borſch, Regiſtrator Verehelicht: Ehen 
Atteſte nachweiſt. Die Stellung itt Die Hinterbliebenen. Lange, Wagenfabrikant Martin, cht: Hr. Seconde⸗Lieu⸗ 


Radlauer's Rothe Apotheke | | 
u Provinzial » Steuer Sekretär a Beſchte mit Fräulein Julie 
Kerwe dead e e Se Sat 
di 2 r 
Kameraden Haberlandt. Bertha Role in Oumgerg ach 


Eine eine © N 
j _Martt 37. fſtxirt mit Tant. — Meld. schriftlich 
indergürtnerin Eine geübte Maſchinen⸗Wäſch⸗ Run Zeugniß⸗Abſchriften. 

EE 


wird zur Aushilfe für einen Kinder- nätherin find. dauernde Beſchäft. bei 


Nach längerem Leiden ſtarb 
geſtern Abend 


Dittrich in Stettin. 


ür die Inſerate mit Yusna 
des Sprechſaals verantwortli 
Verleger. 


ſtraße Nr. 8, aus ftatt. 
Poſen, 17. April 1882. 
Die Hinterbliebenen. 


5 i i i äger 

in geſetzteren Jahren, moſaiſch, wird nungsführer, Brenner, J r Landwirthſch aft 
Fü nd Gärtner empfiehlt unentgelt: 

au Sübrung DB Gaushalis Dei lich u. ducht d. Wirthſch.⸗Inſp. u. zu erlernen. Näberes brieflich. 


8 fu. 100. landw. Taxator A. Werner, Dres] Gefl. Off. sub L. 30 an Rudolf 
Moſſe, Breslau erbeten. 


Adreſſen werden unter N. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (E. Nöſtel) in Poſen. 


Die der Frau Julle Brantsohek 
ieren 3 nehme ich 
iermit zurück. . Jarzyna. 


poſtlagernd Poln. Liſſa erbeten. lau, Taſchenſtr. 8, I. Etage. 


Ober⸗Wilda, ten 16. April 1882. 


me | 
ch ber 


meinen Namen etwas zu borgen, da 25 


rl. Gertha von ö 


ee 


baldigen Antritt ge⸗ ö d g 
ht Möberes sub A. D. poſtlagernd. __Lewin, Gr. Gerberitr. 47 part. Ein gebilo. junger Mann wünſcht Joseph von Twardowski. || re haben Zutritt Bonn. Hr. Johannes Lucke mit Fel 
. . . in Oebed bis 

ektoren, Juſpektoren, Re eſitzers oder ers die woch den 19., Nachmittag . oburg. Herr Paſtor prim. a 
ie Uhr, vom Trauerhauie, Sands Der Vorſtand. muth Gen mit Fräul. Geode „ 


